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Ms Slam kommt nach Berlin
DnteEietmunZ des iteutZcti-italieniselien Lünclnisvsrlrages ^ nkang 3um in «ZerI?6iek8kaupt8ta6t

L I 8 e n d e r >c Ii t 6er I48 - ? rs,,e
gl. Rom, s. Mai . In Rom wird bekannt, daß

die Unterzeichnung des deutsch-italienischen
Bündnisvertrages vermutlich Anfang Juni
in Berlin statffinden wird . Aus diesem An¬
laß wird sich Außenminister Graf Ciano nach
der Reichshauptstadt begeben.

Die italienische Presse stellt zu dem Ab¬
schluß des Bündnisvertrages übereinstim¬
mend ungefähr folgendes fest: Der in Mai¬
land abgeschlossene Vertrag ist ein wirkliches
und eigentliches Bündnis mit allen feinen
Funktionen , das eine direkte Antwort
der Achse auf die Einkreisungs¬
politik der West möchte  darstellt . In
seiner jetzigen konkreten Form wurde das
Bündnis von London und Paris provoziert.
Man muß darüber klar sein, daß dieser
Machtblock die Stärke von 150 Millionen
Menschen repräsentiert . Das Bündnis zwi¬
schen Berlin und Nom ist ein Verteidi¬
gungsbündnis.  Aus dieser Feststellung
darf jedoch nicht geschlossen werden, daß die
akuten Probleme nicht nach einer Lösung
drängen , noch daß irgendwelche Herausfor¬
derungen geduldet werden. Das Bündnis
sichert jeder der vertragsschließenden Par¬
teien die aktive Hilfe der anderen in der Ver¬
teidigung ihrer Rechte und Interessen . Die
Aktionen beider Länder lausen parallel , ohne
die Handlungsfreiheit einzuschränken. Dies
gilt ebenso für die Interessen und Forderun¬
gen jeder der beiden Parteien wie für die
Richtlinien einer gemeinsamen Politik.

MarsOM Balbs in Aegypten
Kairo.  8 . Mai . Marschall Balbo  traf

am Montag in Kairo ein, wo er vom Ober¬
befehlshaber der ägyptischen Luftfahrt , Is¬
lam Pascha,  begrüßt wurde.

Eine KrisgMtteW
Studenten als Befcstigungsarbeiter

Ligenberiekt sei - 148 ? re s s e
Helsinki, 8. Mai . Admiral G. v. Schoultz

schreibt in der Zeitung „Aamulehti" , daß es
unmöglich sei, ohne eine Kriegsflotte die lan¬
gen Küsten des finnischen Landes zu schützen
und die lebenswichtigsten Seefahrtsverbindun-
gen mit dem Ausland aufrecht zu erhalten.
Mangelndes Verständnis und Unterschätzung
der Seewaffe könnten für Finnland schicksals¬
schwere Folgen haben.

Unter den finnischen und schwedischenS t u-
denten  wird gegenwärtig die Werbetrommel
für die freiwilligenLandesvertei»
digungsarbeiten  gerührt . Der freiwil¬
lige Arbeitsdienst soll in den Sommermonaten
an der karelischen Grenze und vielfach auch an
der Südküste Finnlands eingesetzt werden. Nach
den bisherigen Anmeldungen ist der Erfolg
dieser Werbung sehr zufriedenstellend.

Rumänien angesehen wie noch nie
Gafencu berichtet dem König

Kißenderickt 6erd >8 - pres <e
br . Bukarest, 9. Mai . Außenminister Ga¬

fencu hat nach seiner Rückkehr aus Belgrad
König Carol eingehend über die Ergebnisse
seiner Rundreise berichtet. Zu dem in Kürze
stattfindenden Besuch Gafencus in Athen
betonte der Außenminister , daß diese Reise
den Zweck hätte , die Zusammenarbeit
der Balkan st aaten  weiter auszu-
bauen . Dieser Ausbau sei eins der Haupt-
ziel der rumänischen Politik . Es müsse jedoch

ng. Graz, 9. Mai . Bei einem Besuch in
Graz gab der offizielle Vertreter des Deutsch¬
tums in der Slowakei , Staatssekretär Ing.
Karmasin,  dem Mitarbeiter der NS .»
Presse Gelegenheit zu einer Unterredung.
Ganz entschieden wandte sich der Führer der
deutschen Volksgruppe gegen gewisse Aus¬
landstendenzen , Zwietracht zwischen dem slo¬
wakischen Staat und dem Karpatendeutsch¬
tum zu säen.

Das Deutschtum in der Slowakei ist straff
organisiert , seine Vertretung , die „Deutsche
Partei ", ersaßt heute mit rund 54 000 Mit¬
gliedern etwa 35 v. H. der Bevölkerung.
Durch die Einrichutng des deutschen Staats¬
sekretariats und Uebernahme des Neichs-
schutzes über den selbständigen slowakischen
Staat hat sich das Verhältnis zwischen dem
Karpatendentschtum und dem Staatsvolk
sehr innig gestaltet. Das mußte verständ¬
licherweise gewissen ausländischen Kreisen ein
Dorn im Auge sein, die dann auch am
1. Mai versuchten, durch Pressemeldungen

festgestellt werden, daß zur Erreichung die¬
ses Zieles kein Fußbreit rumänischen Bodens
geopfert werde dürfe. Die Wahrung der
vollen Unabhängigkeit und Neutralität , d. h.
die Ablehnung jeder Anteilnahme an einer
Blockbildung oder Beistandsautomatik sei
die gemeinsame Grundhaltung aller Balkan¬
staaten.

Gafencu erklärte im Zusammenhang mit
seinem Bericht über seine Rundreise durch
die europäischen Hauptstädte , daß Rumänien
heute in allen europäischen Staaten ein An¬
sehen genieße, wie nie zuvor.

Kein lttautsch-poinWer Militärpakt
Ausländische Gerüchte dementiert

Kowno, 8. Mai . Die in der ausländischen
Presse erschienene Nachricht, wonach bei Ge¬
legenheit des Besuchs des Chefs der litaui¬
schen Armee, Rastlkis,  in Warschau der
Abschluß einer polnisch-litauischen Militär-
allianz erwartet wird , entbehrt jeden Grun¬
des und wird ausdrücklich dementiert.

das gute Einvernehmen zu sprengen. Staats¬
sekretär Karmasin erwähnte , daß dunkle
Elemente durch unbedeutende Aktionen ört¬
lichen Charakters versucht hätten , deutsch¬
feindliche Flugzettel  zu verteilen.
Die Urheber wurden jedoch bei Ausübung
ihrer bezahlten Arbeit festgenommen. Tat¬
sache war , daß der 1. Mai von der deutschen
Volksgruppe rn der Slowakei als Nationaler
Feiertag festlich begangen wurde . In allen
Orten fanden Aufmärsche statt , Hakenkreuz-
slaggen wehten überall . Allein in Preßburg
marschierten 25 000 Menschen auf dem Fest¬
platz auf.

Staatssekretär Karmcsin entwickelte im
Laufe der Unterredung die Ausgaben der
karpatendeutschen Volksgruppe. Es gelte nicht
nur den eigenen Bestand zu erhalten , sondern
eine Beispiellösung  für das Zusam¬
menleben von deutschen Volksgruppen und
Staatsvolk herbeizuführen . Die Stellung zur
slowakischen Staatsnation ergibt sich aus der
beiderseitigen Anerkennung des
Rechtes auf eine selbständige
Entwicklung.  Die Deutschen haben nicht
die Absicht, zu germanisieren . Die Slowaken
denken andererseits ebenfalls nicht daran , die
Rechte der deutschen Volksgruppe einzu¬
schränken, im Gegenteil, sie wissen, daß eine
Positive Lösung der Volksgruppenrechte sich
nur günstig für sie auswirken kann.

Nattens militärische Stärke
21 Armeekorps 65 Divisionen , 400 k'lolteneiniieiten un6 30000 Sieger

Karpateil-eutWum geht den gera-enWeg
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AS. Rom, 9. Mai . Der abessinlsche Feldzug

und der spanische Krieg haben gezeigt, wie
sehr unter dem faschistischen Regime die sol¬
datische Leistung der italienischen Armee
gestiegen ist. Wie sehr Mussolini sein Volk zu
einer Soldaten Nation  erzogen hat,
zeigten die großartigen Leistungen der italie¬
nischen Armee, Luftwaffe und Flotte anläß¬
lich des Führerbesuches in Italien . Heute,
wo die enge Verbundenheit Italiens und
Deutschlands durch den Mailänder Militär¬
pakt erneut bewiesen ist. ist es angebracht,
die Kriegsstärke unseres Verbündeten kurz
darzustcllen.

Das italienische Heer besteht aus 2 1 Ar¬
meekorps  mit insgesamt 65 Divisionen.
In dieser Ziffer sind nicht berücksichtigt die
Divisionen der faschistischen Miliz, die Fnsel-
sormntionen , die Grenztruppen und die
Streitkräfte in Ostafrika. Die italienische
Flotte wird auf 400 Einheiten geschätzt. Die
Luftwaffe  ist in 93 Staffelgruppen ein-
gcteilt. die aus Blockgeschwadernvon je 400
Maschinen bestehen. Wie der Duce in einer
Rede einmal feststellte, kann Italien im
Kriegsfall sofort 30 000 Flieger einsetzen. Die
italienischen Kolonien  sind so gut
gerüstet, daß sie im Kriege zu jedem Wider¬
stand fähig sind und zum Teil sogar noch
dem Mutterland Unterstützung geben können.
Jtalienisch -Ostafrika verteidigt sich selbst un¬

abhängig von der Heimat. Libyen  stellt
da es als italienische Provinz gilt , dem Mut¬
terland sogar noch Truppen zur Verfügung.
Die Mittelmeer -Jnscln sind stark bewaffnet!
die auf ihnen stationierten Kommandos kön¬
nen dieselben sofort in Verteidigungszustand
versetzen.

Die italienische Wehrmacht ist in fünf
Armeen  eingeteilt , denen 17 Armeekorps
und fünf Panzer - Armeekorps unterstehen.
Daneben besteht ein Oberkommando für die
Alpentruppen und ein Oberkommando für
die Pioniertruppen . Di? Divisionseinteilung
sieht vor : 51 Infanterie -Divisionen, 2 Motor-
Divisionen, 5 Alpen-Divifionen , 3 Schnell-
Divisionen. Dazu kommen Truppenkomman-
dos in Elba und Zara , Territorial -Komman-
dos und 28 Sonderkommandos für militä¬
rische Zonen . Die Kavallerie  spielt eine
verhältnismäßig nicht sehr bedeutende Nolle,
da mehr Wert auf die motorisierten Trup¬
pen gelegt wird , jedoch bestehen noch 12 be¬
rittene Regimenter . Die übrigen Regimenter
sind bereits als Tank - Einheiten  orga.
nisiert.

Ueber diesen Ziffern , die nur einen äußer¬
lichen Ueberblick über den Stand der italie¬
nischen Kriegsmacht geben, darf nicht der
Elan  vergessen werden, von dem heute die
italienische Armee beseelt ist und der sich
auf den Schlachtfeldern Ostafrikas und Spa¬
niens in heroischen Taten offenbart hat.

Nas ganze Volk verlangt die Kolonien
Das erst« Kolonial -Jugendheim eröffnet

Ki 8 e n d e r i e k t 6er 518 presee
bit . Wuppertal , 8. Mai . Reichsleiter Gene¬

ral Ritter von Epp  eröffnete in
Wuppertal  das erste deutsche
Kolonial -Jugendheim , in dem deutsch-afri¬
kanische Farmerssöhne , die ein Handwerk er¬
lernen wollen, aus ihren späteren Beruf
gründlich vorbereitet werden. Mit der Er¬
öffnung dieses Heimes waren Großkund¬
gebungen in Düsseldorf und Wuppertal ver¬
bunden . Aus beiden Großkundgebungen ver¬
wies Ritter von Epp auf die Kolonial-
Forder ungen des Führers.  Diese
Frage zu lösen, so betonte er, sei die Aufgabe
des Führers und seiner Männer der poli¬
tischen Führung . Die Aufgabe des Reichs-
kolonialbundes aber sei, auch beim letzten
deutschen Volksgenossen ein immer tieferes
Verständnis zu wecken für die Notwendig,
keit unserer Kolonialforderung . Die ganze
Welt und vor allem die rechtswidrigen In¬
haber der „Mandate " über deutschen Kolo¬
nialbesitz müßten erkennen, daß unsere For¬
derungen nach Rückgabe der überseeischen
Raumreserven ernst gemeint sind und daß
der fest entschlossene Wille deS
ganzen deutschen Volkes  hinter die¬
ser auf Wiedererlangung unserer Kolonien
gerichteten Politik steht.

aiisvsu
«m»osismvi'r minskir

Vom ?ariser 18- Vertreter 6or 5!8.-? res8e
Am 11. Mai tritt in Paris die Kammer wie.

der zusammen. Das bedeutet jedoch keineswegs,
daß der Parlamentarismus damit frisch-fröh¬
liche Auferstehung hält. Im Gegenteil, Herr
Daladierist  nicht gewillt, sich auf dem ein¬
mal beschrittenen Wege zur Diktatur Einhalt
gebieten zu lassen, auch nicht angesichts der
Tatsache, daß Frankreich in diesem Sommer
den 1Ä1. Jahrestag der glorreichen Revolution
von 1789 feiert. Nein, weder die Beschwörung
der drei großen Toten : „Freiheit , Gleichheit,
Brüderlichkeit", noch die geplanten unzähligen
Paraden and Volksfeste und die Feiern zur
Eröffnung der ersten französischenVolksver»
sammlung können dem Parlamentarismus
wieder zu seiner alten Bedeutung verhelfen.
Wenn me Kammer jetzt wieder zusammentritt,
so stellt das lediglich ein Parlaments,
risches Zwischenspiel  dar , von dem
die eigentliche Politik des Landes nicht im
geringsten berührt wird. Das Zwischenspiel
wird voraussichtlich auch höchstens vier Wochen
währen und Herr Daladier dann beschleunigt
von seinem konstitutionelle» Recht Gebrauch
machen, das es ihm ermöglicht, „fünf Monate
nach Eröffnung der Session", das wäre also
ab 11. Juni , das Parlament in die großen
Sommerferien zu schicken.

Bemerkenswert für die gegenwärtige „Par-
lamentarische Situation " ist jedoch, daß die
Kammer,  obwohl zur fast völligen Bedeu¬
tungslosigkeitherabgesunken, aller Wahrschein,
lichkeit nach doch noch auf ein langes Leben
wird rechnen können. Vielleicht aber auch
gerade deshalb. Verfassungsmäßig müßten im
Frühjahr 1940 die Parlamentsneuwehlen aus-
geschrieben werden. Man glaubt jedoch in
unterrichteten politischen Kreisen der frcmzö-
fischen Hauptstadt, daß Daladier es unter kei-
neu Umständen zu diesen Neuwahlen kommen
lassen, sondern es vorziehen wird, durch Dekret
des Staatspräsidenten die Wahlen bis zum
Mai 1942, also auf volle zwei Jahre,
h i n a u s s chl e b e n z u l a s se n, um sich von
dieser Seite keinen Ueberraschungen auszu-
setzen. Die Opposition, die von de» Linkspar,
teien und auch von einer starken Gruppe der
Radikalsozialistenunter Herriot vorauszusehen
ist, würde, so wird erklärt , an seiner Durch-
führung nichts ändern können.

Die einzige Gefahr, die auf die Dauer der
„Diktatur Daladier " drohen könnte, ist in die-
sem Kabinett selbst vorhanden, das derartig
viele ungleiche und widerstrebende Persönlich¬
keiten vereinigt, daß man es schon als Wun¬
der ansprechen muß, wenn es bisher alle inne¬
ren Stürme , von denen nur wenig an die
OeffentHchkeitdringt , überstanden hat . Mit
einer Umbildung des Kabinetts,
von der in letzter Zeit wieder viel in Paris
geredet worden war , dürfte im Augenblick
allerdings kaum zu rechnen sein, wenigstens
nicht, solange die Kammer nicht in die Som-
nierferien gegangen ist. Nach diesem Zeitpunkt
aber kann sie sehr rasch eintreten, denn der
Gedanke der Errichtung eines Rüstunas«
Ministeriums  scheint weitgehend Gestalt
angenommen zu haben.

Fast bei jeder Diskussion über die französische
Politik taucht diese Frage auf, wer eigentlich
die lenkende Kraft dieses gegenwärtigen Kabi¬
netts ist. Drei Namen stehen zur Auswahl:
Daladier , Mandel und Reynaud. Man kann
nach Belieben unter ihnen wählen, denn mit
Gewißheit wird niemand darüber aussagen
können, wer wirklich der „Diktator" ist.

Vor allem die Machtposition Reynauds
hat in den letzten Wochen einen weitgehenden
Ausbau erhalten. Das ist kein Wunder, denn
das Experiment, welches die Negierung Dala¬
dier gegenwärtig unternimmt , indem sie eine
den bisherigen liberalen Traditionen Frank-
reichs völlig widersprechendeNeuordnung zu
schaffen versucht, ist in ihren Erfolgsaussichten
ausschließlich davon abhängig, ob es Reynaud
gelingt, die Finanzen einigermaßen stabil zu
halten, d. h. die notigen Gelder auszubringen.
Denn man darf nicht vergessen, daß dieses
Experiment im Volke keinerlei moralische
Unterstützung findet, höchstens eine neutrale
Gleichgültigkeit. Diese Gleichgültigkeit aber
kann auf die Dauer das Experiment zum
Scheitern bringen. In einem Lustspiel, das
gegenwärtig über die Bühne eines Pariser
Theaters geht, flüstert in einer Szene der
kranke Held fortwährend vor sich hin : „41 Mil.
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Drei Dörfer von Deutschen verlassen
Onler ciem Druck äes ? o1euterror8/ Kur 6a8 nackte lieben Zeretlet

ionen . . . . 41 Millionen !" — „Zum Teufel",
ragt sich der Arzt, „was will er damit sagen:
eine Erbschaft ist doch weit von dieser Ziffer

entfernt ?" Worauf der Held antwortet : „Es
gibt 41 Millionen Franzosen und nur 1700 000
zahlen Steuern , d. s. 4 v. H. Auf einen fran»
ösischen Steuerzahler kommen also 25 Bürger,
ie den Fiskus hintergehen."
Mit dieser Bemerkung ist eigentlich das ge»

samte Wirtschafts- und Finanzproblem Frank¬
reichs umrissen. Es mangelt an dem
notwendigenVertrauen!  Der Staat
hat kein Vertrauen zu seinen Bürgern und
diese vertrauen dem Staate nicht. Alle Klagen
über das völlige Darniederliegen der Wirt-
schaft, von denen Paris zur Zeit in allen Ecken
und Winkeln widerhallt, sind im Grunde nur
auf diesen Vertrauensmangel zurückzuführen.
Ein kurzes Beispiel dafür : Die letzte Notver-
ordnung Daladier -Reynaud hat die einprozen-
tige „Kanonensteuer" eingeführt, von der jeder
Getverbetreibendeund Geschäftsmann betroffen
wird. Was aber haben diese daraus gemacht:
sie haben auf ihre Waren sofort 5 v. H. auf¬
geschlagen! Ein ungeheurer Preisanstieg also,
rwangsmäßig wieder verbunden mit einem
Nachlassen der Kauflust. Was helfen da die
Steuererhöhungen . Sie kurbeln die Wirtschaft
nicht an, sondern machen ihr den Garaus . Auch
das reichste Land kann nicht ewig von seinen
Kapitalien zehren.

BrauOM bei einer Gefechtsübung
in Gegenwart des Königs und des Duce
Rom, 8. Mai . Generaloberst von Brau¬

chi t s ch, der Oberbefehlshaber des deutschen
Heeres, wohnte am Montagvormittag in Be¬
gleitung des Oberbefehlshabers des italieni¬
schen Heeres, Staatssekretär ? General P a-
rianr,  in der Umgebung von Bracciano
einer Gefechtsübung mit scharfer Munition
bei. Vor Beginn der Uebung wurde der Ge¬
neraloberst vom Duce  aus das herzlichste
begrüßt . Nach dem Eintreffen des Königs
und Kaisers,  der sofort den Oberbefehls¬
haber des deutschen Heeres an seine Seite
nahm und während der Vchtündigen Gefechts¬
übung mit ihm, dem Dnce und General Pa-
riani dauernd seine Beobachtungen aus¬
tauschte. begann die Gefechtsübung. Aus einer
3 Kilometer langen Front wurde in drei
Mellen ein I n f a n t e r i e a n g r i f f auf
eine befestigte Anhöhe vorgetragen . Dabei
wnrde die Infanterie durch Artillerie ver¬
schiedenen Kalibers unterstützt. General¬
oberst von Brauchitsch brachte sowohl dem
Kömg und Kaiser als auch dem Duce lind
General Pariani gegenüber wiederholt seine
lebhafte Genugtuung  für die Lei¬
stungen der italienischen Soldaten rum Aus¬
druck.

klizeuderickt cker N8 - ? rssss
krs . Marienwerder , 8. Mai . Von Tag zu

Tag steigern sich die Terroraktionen und
Ueberfälle der durch eine unverantwortliche
Hetze aufgestachelten polnischen Bevölkerung
gegen die Volksdeutschen im Korridor . Waren
die ersten Flüchtlinge im April noch Einzel¬
fälle, so hat sich in der letzten Woche ein
anhaltender Strom von Flücht¬
lingen  in die ostpreußischen Grenzgebiete
ergossen. Allein im Kreis Marienwerder
schwoll die Zahl der geflüchteten Volksdeut¬
schen von 261 im April in den letzten Tagen
auf rund 500 an.

Zum überwiegenden Teil kamen die Volks¬
deutschen — Männer , Frauen , Kinder und
Säuglinge — aus den Dörfern Bingsdorf,
Walddorf und Groß-Wolz, die nordöstlich
von Graudenz liegen. Aus diesen drei Orten
ist fast die gesamte deutsche Bevölkerung vor
den polnischen Verfolgungs-
Maßnahmen geflohen.  Aber unter
den Flüchtlingen befanden sich auch Volks¬
deutsche aus Posen, Gnesen und sogar aus
Lodz. Alle haben sie auf ihrer Flucht, die sie
nachts durch die Grenzwälder führte , nur ihr
nacktes Leben gerettet. Die Volksdeutschen
Männer und Frauen werden zunächst in

Buenos Aires, 8. Mai . Wie erinnerlich,
tauchte vor einigen Wochen ein „Dokument"
auf, das die angeblichen Unterschriften eines
Beamten der deutschen Botschaft sowie des
Landesgruppenleiters Argentiniens der AO.
trug und sich mit vermeintlichen deutschen
Absichten auf das öde und unwirtliche Pa¬
tagonien  im Süden Argentiniens beschäf¬
tigte. Das „Dokument", das schon durch
einige technische Unmöglichkeiten und Fehler
— falscher Titel des Botschaftsbeamten, ge¬
meinsame Unterschrift eines Behörden - und
eines Parteivertreters — den Stempel der
Lüge  allzu deutlich zur Schau trug , wurde
von deutscher Seite sofort als das Machwerk
eines üblen, bereits einschlägig vorbestraften
Emigranten erkannt , während die anti.
faschistische Hetzpresse  Argentiniens und
auch die deutschfeindlichenBlätter des übri¬
gen Auslandes versuchten, diese „sensationel¬
len Enthüllungen " weidlich zu einem groß-

einem Sammellager in Marien-
Werder  untergebracht , wo sich die NSV.
ihrer annimmt . Nach mehrtägigem Aufent¬
halt erfolgt die Zuweisung von Arbeits¬
plätzen durch das Arbeitsamt Marienburg.

Nach einer Meldung des in Kattowitz er¬
scheinenden Deutschen Pressedienstes aus Po¬
sen haben etwa 300 Volksdeutsche aus der
Stadt und dem Kreis Neutomischel
kurzfristige Ausweisungen  aus
der Grenzzone erhalten . Unter den Ausgewie¬
senen befinden sich Vertreter verschiedener
städtischer und ländlicher Berufe . Diese Mel¬
dung  wurde von der Kattowitzer Polizei¬
direktion sofort nach ihrem Erscheinen ver¬
boten. (!)
Ausschreikungen an der Reichsgrenze

Die Polnische Bevölkerung in den Ort¬
schaften nahe der deutschen Grenze veranstal.
tet säst täglich Kundgebungen gegen
die Deutschen,  bei denen aufreizende
Reden gegen das Reich gehalten werden.
Unter diesen Zwischenfällen hat das Volks¬
deutsche Element unsaßlich zu leiden. In
Ostrow bei Posen trugen chauvinistische
Polen Schilder durch die Gegend, mit der
sinnigen Aufschrift: „Wir sind ein Schutzwall
vor dem Barbarentum aus dem Westen" (!)

aufgemachten Verleumdungsfeldzug gegen
Deutschland und vor allem gegen die Aus¬
ländsdeutschen auszuschlachten.

Dieser niederträchtige Hetzseldzug ist nun
endgültig zusammengebrochen. Landesgrup¬
penleiter Müller,  der seinerzeit zur Klä¬
rung der Angelegenheit festgenommen wor¬
den war , wurde am Samstag nach 36tägiger
Haft auf Veranlassung des Untersuchungs¬
richters aus dem Polizeigefängnis entlassen,
nachdem selbst der Staatsanwalt für die
Niederschlagung des Verfahrens gegen Mül¬
ler im Zusammenhang mit der Dokumenten-
angelegenheit Plädiert hatte . Gleichzeitig hat
der Staatsanwalt eine Untersuchung gegen
den Urheber der Dokumentenfälschung ange¬
regt . Damit ist die völlige Haltlosigkeit der
Beschuldigungen gegen den Landesgruppen¬
leiter von argentinischer Seite rechtsgültig
bestätigt worden.

Emigrantenhetze zufammengebrochen
Lins mora1i8eke Otirkeî e für 6io D6tzpr6886 im RataZonisnLctnvinäsI

Englanö
letznt Moskaus Vorschläge ab
kligeiiberietit c>e r d>8 - prösse

cg. London, 9. Man Im Rahmen einer
längeren Aussprache des britischen Botschaf¬
ters mit Außenkommissar Molotow über¬
reichte England seine Antwort auf die
sowietrussischen Vorschläge zurSchasfung
eines Dreimächtepaktes.  Die Ant¬
wort kommt einer völligen Zurückweisung
der sowjetrussifchen Vorschläge gleich. Lon¬
don wartet jetzt mit erheblicher Spannung
die Gegenvorschläge der Sowjetregierung ab.
Die Zeitungen weisen darauf hin, daß man
zunächst abwarten müsse, welchen Kurs die
Außenpolitik Molotows einschlagen werde.

Die polnische Regierung hat drei Gesetze er¬
lassen, die sich mit der Unterstellung aller privaten
Verkehrsunternehmen unter die Staatsbehörden
mit der Räumung der Grenzgebiete und mit der
Unterstützung der Familien von Reservisten im
Mobilmachungsfalle befassen.

Grabeslüuten für untergebenbe Epoche
RoscnberZ?um 150. lakrsstaZ 6er krariMLirzclieii Revolution

Berlin , 8. Mai . Auf einer großen Kund¬
gebung im Sportpalast hielt Reichsleiter
Alfred Nosenberg  eine große Rede über
„Die andere Revolution ". Er führte dabei
u. a. aus:

In steigendem Maße zeigt sich selbst einem be¬
fangenen Blick, daß die Ereignisse des neuen welt¬
politischen Lebens alle Kennzeichen nicht nur einer
staatlich sozialen , sondern einer großen geistig-
weltanschaulichen Krise tragen . Die Völker der
sogenannten Siegermächte waren nach dem Ver-
sailler Diktat nach Hause zurückgekehrt in der
naiven Annahme , daß man den größten Krieg
der Weltgeschichte führen könne, ohne am Lebens-
gefüge etwas ändern zu müssen. Erst in den letz¬
ten Jahren , nachdem die nationalsozialistische
Bewegung den Problemen des Schicksals unmit¬
telbar ins Auge schauen und sie lösen mußte, be¬
ginnen auch die übrigen Völker auf Grund der

Zreuegelöbliis-er Beamten an den Führer
Dr. 1-6^ aut der KOK-laZunA über üa8 Verbältni-, von ? artei und 81aa*

überall austretenden sozialen und politischen
Stockungen zu begreifen,  daß auf jeden Fall
die alten Zustände der unbekümmert kapitalisti¬
schen Zeit unwiederbringlich dahin
find. Sie beginnen einzusehen , daß der Weltkrieg
selbst schon die Katastrophe einer alten Lebens¬
ordnung bedeutete. Das heutige krampfhafte Ge¬
schrei nach einer sogenannten demokratischen Welt¬
ordnung zeigt nur das Bemühen , die errungenen
Machtposten zu halten , entbehrt aber der inneren
Neberzeugungskraft und ist ein Zeichen von weit
gediehener geistiger und charakterlicher Erschlaf¬
fung.

Wir Nationalsozialisten  sind der
Ueberzeugung , daß eine Epoche ihrem Ende ent¬
gegengeht , di« auf der einen Seite gekennzeich¬
net wird durch die vielen sozialen Revolten der
Verzweiflung , auf der anderen , neu aufbauenden,
durch die nationalsozialistische und faschistische
Revolution . Gerade in diesen Tagen , da die haß¬
erfüllten Stimmen aus vielen Staaten zu uns
herüberschallen, ist es notwendig , daß im poli-
tischen Tageskampf die innere Haltung unserer
Bewegung fest herausgearbeitet und unerschüt¬
terlich in ihrer Ueberzeugung immer erneut zum
Bewußtsein gebracht wird.

Frankfurt a . M>, 8. Mai . Neichsbeamten-
führer Hermann Neef  hat zu Beginn der
zweiten Reichstagung des Reichsbundes der
Deutschen Beamten dem Führer ein Te¬
legramm  gesandt , in dem es heißt : „Die
deutschen Beamten setzen ihre ganze Kraft
ein, das zu werden, was sie sein müssen nach
Aufgabe und Gesetz: EinGrundPfeiler
des nationalsozialistischenStaa.
t e s. Mein Führer ! Ich bitte das Gelöbnis
entgegenzunehmen: Aus die Beamtenschaft
des Dritten Reiches wird , Ihres Befehls ge¬
wärtig , Verlaß sein, es möge kommen, was
da wolle."

Bei der feierlichen Eröffnung der Tagung
des Reichsbundes der Deutschen Beamten
hielt am Montag in Anwesenheit von 3000
Politischen Leitern der Beamtenorganisatw-
nen und führenden Männern aus Partei,
Staat und Wehrmacht nach einer Ansprache
des Gauleiters Sprenger  Reichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley,  mit herzlichem Bei¬
fall begrüßt , eine Ansprache und stellte als
eine der Politischen Führungsauf¬
gaben  die Notwendigkeit heraus , die Men¬
schen zu betreuen und zu erziehen. Niemals
in der Vergangenheit habe unser Volk ver¬
sagt, weil es schlecht war . wohl aber habe
immer di- kkübruno oekeblt.

„Das , was ich von einer Volkssührung ver.
lange, " so betonte Dr . Ley, „ist, daß sie das
Volk zufrieden macht, das Vaterland restlos
und fanatisch bejaht . Deutschland hat einen
Bismarck und manch großen Führer gehabt,
aber seit Tausenden von Jahren hat das
deutsche Volk heute zum erstenmal eme Füh¬
rung von 1,7 Millionen Menschen — Leiter
der NSDAP , und ihrer Gliederungen — die
allein dazu da ist, sich um das Volk selbst zu
kümmern, seine Nöte und Sorgen zu kennen
und es zu betreuen . Das ist w a h r e D e m o-
kratie und wahre Volks Herr-
schaft,  das große Neue, das das Dritte
Reich geschaffen hat . Darum steht heute auch
Deutschland so ruhig inmitten der ganzen
Welthysterie. Unsere Kraft ist, daß wir
unsere Nerven behalten , während sie bei vie¬
len Völkern der Welt bereits verloren ge¬
gangen sind. Inmitten der vielfältigen täg¬
lichen Ereignisse steht der Politische
Leiter  als etwas Stabiles fest und breit
mitten imLeben.  Nichts wirft ihn um.
Seine Weltauffassung , seine Lebensbeiahung
gibt er an die von ihm betreuten Volks¬
genossen weiter . Denn das ist die weitere
große Aufgabe: die Erziehung und Bekeh¬
rung jedes Volksgenosien zu bieser bejahen¬
den Lebensauffassung. die uns das sichere
Gefühl gibt, die wir zu unserer Arbeit ge¬
brauchen."

Wenn am 14. Juli der 150. Geburtstag der
Französischen Revolution begangen wird so darf
man sicher sein, daß die sogenannte demokratische
Welt hier noch einmal eine riesige Weltagitation
aufmacht, um die Herrlichkeiten der Weltdemokra-
tien zu demonstrieren . Aber es scheint uns , daß
gerade das schon aufdringlich einsetzende Freuden¬
geläute nur ein Grabesläuten über ein
untergehendes Zeitalter  ist . Denn was
einmal Hochschwung und revolutionäres Absterben
eines unerträglichen Zustandes war , wie im acht¬
zehnten Jahrhundert , ist in alle Niederungen
eines entarteten sozialpolitischen Lebens hinabge-
stiegen . Mit der Judenemanzipation begann der
Verrat an Europa , und die Negeremanzipation,
die heute grundsätzlich zugestanden ist und bereits
durch schwarze Staatssekretäre symbolisiert wird,
ist ein neuer Schritt , der. wenn er weitere poli¬
tische Ergebnisse zeitigen wird , den Untergang
einer ganzen großen Kultur herbeiführen muß.

Tatsache bleibt , daß einmal in einer Ueber-
gangsepoche die französische und — wenn auch
verschieden von ihr — di« britische Demokratie
eine Autorität in ganz Europa besaßen, daß mit
dieser Idee ein großer Teil der Außenpolitik die¬
ser Staaten bestritten wurde , und daß die Kultur-
Propaganda dieser Länder die jungen Nationen
etwa des europäischen Ostens weitgehend beein¬
flußte und zur Anleitung für den Ausbau ihres
neuen volklichen Lebens wurde . Heute  stehen
wir aber vor der einen ebenso geschichtlichen Tat¬
sache, daß zwar viele Regierende sich noch auf
diese Gedankenwelt von 1789 berufen , daß aber
Millionen und aber Millionen die
Altär « der De mokrati « verlassen und

Von unserer öerliner Lekriktleitunß
L . 6r . Berlin . 9. Mai.

Mit den Engländern  haben wir eS
wieder einmal gründlich ver¬
scherzt.  Wieder einmal sind sie der ge¬
heiligten Weekendruhe braubt worden. In
ihren Augen ist die sonntägliche Veröffent¬
lichung des italienisch - deutschen
M i litärpaktes  eine ausgemachte Bos¬
heit, nur zu dem Zwecke erfunden , die eng-
lische öffentliche Meinung in einem Zustand
lähmender Unruhe zu halten . Die Leitartik-
ler haben denn auch in ihrem ersten Zorn
gründlich ihre Mütchen an dem Werk von
Mailand gekühlt. Zunächst einmal , so stellten
sie fest, sei der Abschluß dieses Paktes gar
keine Ueberraschung, eine Anschauung, die
zum mindesten in sehr lebhaftem Widerspruch
zu ihrem aufgeregten Gebaren steht. Dann,
so meinten sie — schon etwas kleinlauter —
seien hinfort keine Zweifel mehr an der Be¬
ständigkeit der Achse möglich. Und endlich
kommt, allerdings nur zwischen den Zeilen,
die Bekümmernis über die rastlose diploma¬
tische Tätigkeit der Achse und ihre Erfolge
auf diesem Gebiete zum Ausdruck. Während
England mit Moskau trotz wochenlanger
Bemühungen zu keinem Abschluß gelangen
konnte und der ersehnte Militärpakt in im¬
mer unerreichbarere Fernen entschwindet,
wurde in Mailand in kürzester Frist der
deutsch-italienische Militärpakt zum Abschluß
gebracht. Diesem Tempo, so schließen die
meisten Kommentare , könnte die schwer¬
fällige Maschinerie der Demokratien nicht
folgen. Das gleiche hört man aus Paris,
wobei die französische Presse ihre Betrachtun¬
gen mit dicken Vorwürfen an die englischen
Freunde würzt , die man der Nachlässigkeit
beschuldigt.

Wohl am betroffensten zeigt sich War-
schau,  wo man sich bis zum Eintreffen der
Mailänder „Hiobsbotschaft" noch leichtfertige
Hoffnungen auf einen Bruch der Achse machte.
Woher die Phantasiebegabten Warschauer
Kreise das Wissen um „ernste Meinungsver¬
schiedenheiten innerhalb der Achse" nahmen,
bleibt ihr Geheimnis . Nach den Besprechun¬
gen von Mailand steht der Polnischen Auf¬
fassung über die zwischen ihm und Deutsch¬
land aufgeworfenen Probleme nicht nur der
Rechtsanspruch Deutschlands, sondern auch
die bedingungsloseUnter st ützu na
Italiens  entgegen . Dies heißt es wohl
zu überlegen , wenn nicht der chauvinistische
Größenwahn schon Höhen erklommen hat,
bei denen jede normale Perspektive verloren
geht. Der deutsch-italienische Militärpakt ist
jedenfalls eine Gegebenheit, die niemand in
wohlverstandenem eigenem Interesse unbe¬
achtet lassen sollte.

Die große Atempause vor der Entscheidung
ist nun gekommen. Ein letzter Spielraum
bleibt Polen,  seine Aussichten sorgfältig
abzuwägen , ehe es sich endgültig aufs Glatt¬
eis begibt. Durch die besonnene Haltung des
Reiches ist jede Erhöhung der Syannüngs-
momente vermieden, so daß für die nächsten
Tage wohl keine Ueberraschungen
besonderer Art  zu erwarten sind.

Alle, die schlechten Gewissens sind, harren
jetzt schon bänglichen Herzens der Reise
des Duce nach Piemont.  In Turin
wird Mussolini am 14. Mai zu seinem Volke
sprechen und, wie man annimmt , auch die
europäischen Probleme vom italienischen
Standpunkt aus beleuchten. In Paris mut¬
maßt man , daß Mussolini, gestützt auf den
Bündnisvertrag mit dem Reich, in bestimm¬
ter Form die bekannten Forderungen Jta-
liens erneut zur internationalen Erörterung
stellen und endgültige Antwort heischen wird.
Umgekehrt will man ja auch wissen, daß
Deutschland  nach dem Ergebnis von
Mailand Polen gegenüber einen schärferen
Ton anschlagen werde. Nach unserem Da¬
fürhalten wurden sowohl die deutschen wie
die italienischen Lebensforderungen so klar
vor der Weltöffentlichkeit angemeldet, daß
jede Bekräftigung an sich überflüssig erschiene,
wenn die Demokratien den Sand ans den
Ohren nehmen wollten. Es müßte sonst ein
Sturmwind einherfahren , der mit Urgewalt
die verstopften Gehörgänge reinigt.

sich entweder der Verzweiflung in die Arme ge¬
worfen haben oder vielleicht unbewußt suchend
nach nenen, stärkeren Gesetzen des Daseins Aus¬
schau halten . Diese heute von so vielen empfun¬
dene Tatsache bedeutet, daß die Demokratie , die
einmal eine Autorität gewesen mar, eine solche
nicht mehr besitzt, und daß immer mehr Völker
desgleichen an die rettende und ordnende Kraft
der Demokratie sich endgültig zu verlieren be¬
ginnen.

Ciano in Rom begeistert empfangen
Außenminister Gras Ciano ist am Montagmittag

in die italienische Hauptstadt zurückgekehrt, wo
ihm von einer zahlreichen Menschenmenge ein
begeisterter Empfang bereitet wurde.

König Boris empfing Potemkin
Auf der Rückreise von Ankara wurde der stell¬

vertretende Außenkommissar der Sowjetunion.
Potemkin , in Sofia von König Boris und vom
bulgarischen Ministerpräsidenten Kjosse- Jwavoff
empfangen.
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Das größte Ereignis der Nachkriegszeit
Oie >V6ltpl-e58e üäer ^ ailanä — Î Ätl08l§kei1 bei äen Likiicrei8ung8poiitiI<ern

Rom , 8. Mai . Der Pakt von Mailand bil¬
det das Hauptthema der italienischen Presse.
In riesigen Lettern wird die deutsch -italie¬
nische politische und militärische Allianz als
„wirkungsvoller Beitrag für den europäischen
Frieden ", als „das größte diploma.
tische Ereignis der Nachkriegs¬
zeit"  und als „ein granitener Block von
150 Millionen Menschen " auf das lebhafteste
begrüßt und eingehend gewürdigt . Dabei
stellen die Blätter die Begeisterung m Deutsch¬
land und Italien der offensichtlichen Rat¬
losigkeit der Demokratien und Enttäuschung
der Einkreisungspolitiker " gegenüber.

Der Direktor der halbamtlichen „Giornale
d'Jtalia " schreibt u. a .: Obwohl das italienisch¬
deutsche Bündnis die richtige Antwort auf den
französisch ^ nglischen Block darstelle , dürfe es nicht
als ein Angriffsinstrument betrachtet werden . Dl«
Einkreisungspolitik habe das Gleichgewicht zer¬
stören wollen , währeird das deutsch-italienische
Bündnis mit seinen Auswirkungen und der Mög¬
lichkeit weiterer Beitritte das bedrohte Gleich¬
gewicht lediglich wieder sichere und damit zugleich
die Friedensmöglichkeiten erhöhe , indem es An-
grifsslustige entmutige . Nach wie vor bilde ein
realistischer  Friedensgei  st die
Grundlage des neuen Bündnisses,
ebenso wie er die allgemeine Politik der beiden
Achsenmächte beherrsche . — „Lavoro Fascista " be¬
tont . der deutsch-italienische Allianz -Pakt habe
alle Einkreisungsplän « über den
Haufen geworfen  und mache alle Täu¬
schungsmanöver der Demoplutokratien unmöglich.
— Der Auhenpolitiker der „Tribuna " ist der An-
sicht, daß der deutsch-italienische Allianzvertrag
Polen den Ausgangspunkt zu neuen Verhand¬
lungen bieten könnte.

Mit höchster Befriedigung begrüßt auch die
oberitalienische Presse die Ankündigung des Poli¬
tischen und militärischen Bündnisses zwischen
Italien und Deutschland , durch das die beiden
Großmächte sich zu einem unlöslichen Völ¬
kerblock  zusammengeschlossen haben , der seine
höchste Aufgabe darin sieht, den Frieden in
Europa zu erhalten . — „Popolo d'Jtalia " be¬
zeichnet den Pakt von Mailand als mächtiges
Friedensinstrument . Der „Corriere della Sera"
schreibt , die Freundschaft zwischen dem Italien
Mussolinis und dem Deutschland Hitlers erhalte
in den Abmachungen von Mailand ihre endgül¬
tige Vervollkommnung.

Verlegenheit in Paris und London
Das einzige außenpolitische Gesprächsthema der

Pariser  Montagpresse bildet der politisch¬
militärische Pakt zwischen Deutschland und Ita¬
lien . Nus Grund eines Stichwortes tun die Blät¬
ter so, als ob dieses Ereignis in keiner Weise eine
Ueberraschung bedeute und auch vom internatio¬
nalen Gesichtspunkt aus kein neues und entschei¬
dendes Element darstelle . Allgemein ist der fran¬
zösischen Presse jedoch klar , daß es sich hierbei um
die Antwort der Achse auf die EinkreisungS-
bemühungen der Demokratien , vor allem Lon¬
dons , gegen die totalitären Mächte handelt . Die
„Agence Economique et Financiöre " schreibt, in
Politischen Kreisen betone man , daß der polnisch-
deutsche Streit jetzt seiner Lösung entgegengehe
und Warschau noch Zeit habe, seine gefährliche
Haltung zu revidieren.

Auch die Londoner  Blätter geben sich alle
erdenkliche Mühe , den Abschluß des politischen
und militärischen Bündnisses zwischen Deutsch¬
land und Italien entweder als etwas längst Er¬
wartetes oder aber politisch Bedeutungsloses hin¬
zustellen . da, so behauptet ne, dieser Pakt an den
Tatsachen ja eigentlich nichts ändere . Dieses Be¬
streben kann bei dem Interesse , das man sonst
gerade in London allen politischen Vorgängen bei
den Achsenmächten entgegenbringt , nur dahin
ausgelegt werden , daß der neue Pakt London recht
unbequem ist.

Mailand für Polen eine Enttäuschung
' Die Mailänder Vereinbarungen über den Ab¬
schluß eines deutsch-italienischen politischen und
militärischen Paktes haben in der polnischen
Presse das mit so großer Leidenschaft behandelte
Thema der deutsch-polnischen Beziehungen in den
Hintergrund gedrängt . Die wenigen Kommentare
enthalten viele Widersprüche : überall aber ist die
schlecht verhohlene Enttäuschung darüber heraus¬
zuspüren , daß die von der polnischen Presse in
den letzten Tagen unablässig zum Ausdruck ge¬
brachte Hoffnung  auf eine Lockerung der Be¬
ziehungen zwischen den Achsenmächten wieder ein¬
mal falsch gewesen ist. Die polnische Telegraphen¬
agentur meint , der deutsch-italienische Pakt sei
als Antwort auf die Politik der Westmächte zu
bewerten . „Kurier WarSzawski " gelangt zu der
Feststellung , daß die Mailänder Vereinbarungen
unbestreitbar einen großen Erfolg darstellten.

Reuhork : Schwerer Schlag für die Einkreiser
Der deutsch-italienische Militärpakt bedeutet

auch für die Kriegshetzer in NSA . einen gewal¬
tigen Schock. Die Zeitungen verzeichnen in
ihren ausführlichen  Berichten die freu¬
dige Aufnahme dieses Trotzbündnisses in Deutsch¬
land und in Italien und bringen auch das ver¬
legene Echo aus London und Paris . Allgemein
muß die Presse feststellen, daß die Kombinationen
der Einkreisungspolitiker über die Möglichkeit
einer Entfremdung der Achsenmächte sckilaaend

Widerlegt worden sind und dak der Vakt einen
gewaltigen Dämpfer für die pol¬
nische Ueberheblichkeit  bedeutet . Durch¬
weg findet sich in den Neuhorker Blättern das
Urteil , die Mailänder Verlautbarung versehe der
Einkreisungsfront einen schweren Schlag.

In der ungarischen und finnischen
Presse findet der Mailänder Pakt , der allen Zwei¬
feln über die Tragweite der Achsenpolitik ein
Ende bereite , verständnisvolle Aufnahme . Einige
belgische  Blätter bringen zum Ausdruck , daß
der deutsch-italienische Militärpakt eine Antwort
der Achsenmächte gegen die Einkreisungspolitik
von London und Paris sei: gleichzeitig zeigt sich
eine Tendenz , die Bedeutung deS Paktes zu ver¬
kleinern und zu erklären , daß sich dadurch an
dem Gang der Ereignisse nichts ändern werde.

Slowakei erforscht Erdölfelder
Deutsche Techniker werden eingesetzt

k! i 8 e n b e r ! e k t der H 8 - ? r e s s e
est . Wien , 8. Mai . Die Slowakei beginnt

in der nächsten Zeit mit einer systematischen
Erforschung ihrer Erdölfelder . Unter Hinzu¬
ziehung deutscher Techniker ist eine Unter¬
suchung des bereits seit Jahre, , ausgebeute-
ten Egbeller Erdölgebietes vorgesehen.
Außerdem wird an die Erforschung des
Südrandes der Karpaten  gedacht.
Diese Erdöllager stehen in Verbindung mit
andere, , Feldern nördlich der Waldkarpaten,
die ihre Fortsetzung in den rumänischen
Erdölfeldern nordwestlich von Ploesti finden.

sp'ä^re/rck cker öesprec/m/rFea ziai'/a/rck. Von linlcs: Oer deutsche Uotsckakter in Uom, Or . Hans
Oeor§ von lAaclcensen, Keicksaullenminister von Uibdentrop, der italienische Außenminister Orak

Liano und der italienische Uotsckakter in Lerlin , Or . Lernardo -lltolico (V/eltbild, lA.)

Kehrseite
-es polnischen Kriegsgeschreiö

Schwere wirtschaftliche Sorgen
Warschau , 8 . Mai . Auf die großen wirt¬

schaftlichen Schwierigkeiten , die die militä¬
rische Aufrüstung Polens hervorruft , weisen
der konservative „Czas " und der schwerindu¬
strielle „Kurjer Polski ' hin . „Czas " ist um
die normale Entwicklung der Gesamtwirt¬
schaft sehr besorgt . Man müsse sich darüber
klar werden , woher die Mittel für militä.

Soldatengeist in 38000 Kameradschaften
OnterreäunZ mit dem ^ eiclillkrieZerkütirer— K388e1 rietet Mr 100 000 iVlann

Das war wirklich „echtek! i 8 e n b e r I o k t der H8 - ? rs8 » e
solr . Nordhausen . 8. Mai . Wie allen anderen

Gliederungen sind auch dem NS . - Reichs-
kriegerbund,  dem über drei Millionen Mit¬
glieder zählenden Grohdeutschen Soldatenbund,
durch die Heimkehr der Ostmark , deS Sudeten - und
des Memellandes größere organisatorische Auf¬
gaben erwachsen . Sie konnten , so hob der Reichs¬
kriegerführer , ^ -Gruppenführer General der In¬
fanterie Reinhard,  in einer Unterredung mit
einem Mitarbeiter der NS .-Presse hervor , in kür-
zester Zeit gelöst und bewältigt werden , nicht zu¬
letzt durch die tatkräftige Mitarbeit der heimge¬
kehrten Volksgenossen selbst. In der Ostmark be¬
stand fast überall im Gegensatz zum Altreich eine
scharfe Trennung zwischen den Offiziersverbänden
und den Veteranen -Verbänden . Heute ist bereits
der größte Teil der ostmärkischen Altsoldaten in
den NS .-Reichskriegerbund eingegliedert . Es be¬
stehen in der Ostmark die beiden Gaukriegerver-
bände Donau und Alpenland mit ihren Unter¬
gliedern nge-̂

100 ovo Mttgueoer aus dem Sudetengau
Auch die sudetendeutschen Soldatenkamerad¬

schaften mit ihren über 100 000 Mitgliedern sind
in wenigen Wochen zusammengefaßt und als Gau-
kriegerverband Sudetenland dem NS .-Reichskrie-
gerbund eingegliedert worden . Erst vor wenigen
Tagen kehrte General Reinhard , der kürzlich au?
Einladung des Generals Franco in Spanien
weilte , von einem Besuch der Protektoratsstädte
Prag , Brünn und Jglau  zurück , wo er
sich über die dortigen Volksdeutschen und tschechi¬
schen Frontkämpferorganisationen unterrichtet «.
Begeistert erzählt der Neichskriegersührer vom
Tage der Heimkehr des Memel lande ?. Schon
um 4 Uhr nachmittags traf am Befrei,mgstage
ein Telegramm in Berlin ein , in dem sich 6<W
memeldeutsche Soldaten ihrem Reichskrieaerfüh-

rer zur Stelle meldeten,
preußische Soldatenart ".

Die Zusammenarbeit mit der Wehrmacht
Außerordentlich erfolgreich ist die Zusammen¬

arbeit des Neichskriegerbundes mit Partei und
Wehrmacht vor allem durch den Erlaß des Füh¬
rers vom 4. März 1938 geworden , durch den von
nun an alle Soldaten der Wehrmacht nach Er¬
füllung ihrer Dienstpflicht dem NS .-Reichskrie¬
gerbund zugewiesen werden . Neben Vorträgen
über militärische Themen und der gemeinsam « ,
Traditionspflege mit der aktiven Trupp « HW
man durch Pflege deS Schießdienstes die Wehr¬
freudigkeit und den soldatischen Geist der
Reservisten  wach . Alle 38000 Kriegerkame-
radschaften des Bundes haben sich W di«W
Schießübungen zu beteiligen . Fast 380 000 Kame¬
raden nahmen in dem vergangenen Jahre an Hin
Wettkämpfen auf den mchr als 9000 Schieß¬
ständen des Bundes teil.

100 Sonderzüge nach Kassel
Schließlich beantwortet « General Reinhard noch

die Frage über die Vorbereitungen zum ersten
Großdeutschen ReichSkriegertag  ist
Kassel, der in wenigen Wochen bevorsteht . Für die
100 000 aktiven Teilnehmer und vielen Zehn¬
tausende von Gästen mußten umfangreiche Unter¬
bringungsmöglichkeiten geschaffen werden . Eine
fast fertiggestellte Halle mit einer Grundfläche von
70mal 13 Meter wird in ihren luftigen Räumen
280.0 Kameraden aufnehmen können . Insgesamt
stellt man neben 40 000 Privatquartieren rund
60 000 Matratzen und 12 000 Strohsäcke zum Teil
in Schulgebäuden nick» Sälen , aber azich in gro¬
ßen Zeltstädten bereit . In mehr als 100 Sonder¬
zügen treffen die alten Soldaten aus dem ganzen
Großdeutschen Reiche in der kurhessischen Mu-
Hauptstadt em , die bereits skr einen sestliMn
Empfang riWt,

rische Zwecke genommen werden sollen , wenn
die Gesamwirtschaft i „ 8 Schwanken gerät.
Nichts spreche für eine wirt¬
schaftliche Blüte,  die vielleicht zusätz¬
liche Gewinne aus der Wirtschaft für die
Armee abwerfen könne . Dabei würden die
Bedürfnisse der Armee immer größer . Die
Luftabwehranleihe , die bekanntlich erst ge¬
stern abgeschlossen worden ist und zu den er-
warteten finanziellen Ergebnissen nicht ge¬
führt hat , dürfe nicht der letzte Appell an die
finanzielle Bereitschaft des Volkes sein.
„Kurjer Polski ' ruft zu äußerster Sparsam¬
keit auch bei den Behörden auf . Kein staat¬
licher Pfennig dürfe für Nebenziele ausge¬
geben werden , sondern alles müsse der Armee
zugutekommen.

Merken die Blätter -nicht den schroffen
Widerspruch ? Aus der einen Seite verlangen

s,e vom polnischen Volk noch mehr „Opfer"
für den Ausbau der Armee und in , gleichen
Atemzuge geben sie beschämt zu, daß schon
der erste Appell an die Opfersreudigkeit —
die Luftabwehr -Anleihe — ein Schlag ins
Wasser gewesen ist . Das großsprecherische^
Kriegsgeschrei gewisser chauvinistischer Kreise
in Polen , besonders in den Tagen seit dem
Einschwenken in die Londoner Einkreisnngs-
front , ist daher um so weniger Verständlich.

Mm-AemoilftratioiM in London
„Engländer kämpfen nur für das Empire"

IM8enl >erickt der IIZ - Presse
0 A. London , 9 . Mai . Im Hyde - Park fanden

am ersten Maisonntag die üblichen Mai¬
demonstrationen statt . Die englischen Mar¬
xisten hatten bei dem schönen Wetter aus
der Acht-Millionen -Stadt London etwa
40 000 Menschen zusammengebracht , darun¬
ter sehr viel Kinder , die in den Demonstra¬
tionszügen durch die Stadt mitmarschierten.
Dabe , wurden Plakate getragen mit den For¬
derungen „K a m p f d e r D i e n st P fl i ch t",
„Weg mit Chamberlain" „sw . Auch
einige Strohpuppen Chamberlains mit dem
Regenschirm wurden mitaeführt . Das Ganze
ivuchs sich zu einer Art Jahrmarkt aus , bei
dem verschiedene Redner ihre bekannten in¬
nen - und außenpolitischen Platten ablaufen
ließen.

Die britischen Faschisten  machten
der Themse entlang gleichzeitig einen Marsch,
an dem sich mehrere tausend Mitglieder un¬
ter Führung S,r Mosleys beteiligten . Die
Plakate , die bei dieser Gelegenheit mitge¬
führt wurden , lauteten : „Engländer kämpfen
nur für das Empire ".

Alttshrücke für 24 Millionen Mark
Gewaltiges Bauvorhaben bei Wien
^ i 8 e n d e r i e v t der H8 - ? re,8o

ek . Wien , 8. Mai . Eine der gewaltigsten
Reichsautobahnbrücken ist über die Donau
bei Wien -Stadlau geplant . Die Brücke soll
in einer Breite von 36 .3 und einer Länge
von 1200 Metern dreispnrig  über di«
Donau führen . Außerdem sind Radsahrer-
„nd Fußgängerwcge vorgesehen . Die Ge-
samtkosten der Brücke , deren Stahlbedarf
mit 2200 Tonnen errechnet wurde , sollen
24 Millionen Mark betragen . Tie Brücke
wird durch die Anlage eines Hafens  und
eines Verschiebebahnhofs  auch für
den Gütertransport allergrößte Bedeutung
erhalten.

Nie Menfrase im Motekksrat
Prager Ministerrat berät Maßnahmen

1üi8enborickt der H8 - ? rs88e
Km. Prag , 8. Mai . Zum stellvertretenden

Vorsitzenden der Protektoratsregierung wurde
Verkehrsminister Dr . Havelka  ernannt.
Der letzte Ministerrat behandelte neben ande¬
ren Fragen auch das Judenproblem , das im
Vordergrunds aller Regierungsberatungen
steht . Ein eigener Ministerausschuß
bereitet Maßnahmen zur durchgreifenden
Lösung der Judenfrage vor . Auch die Natio¬
nale Gemeinschaft hat Vorschläge gemacht.

In diesem Zusammenhang verdient di«
Tatsache Interesse , daß alle Städte und Ge¬
meinden im Protektorat mit eigenem Land-
wirtfchaftsbesitz nach einer Anordnung deS
Landwirtschaftsministeriums alle Pacht¬
verträge mit Juden sofort zu
kündigen  haben ; durch diese Verordnung
sind bereits über 35 000 Hektar Boden ver¬
fügbar geworden . Flüchtlingen aus der
Karpatho -Ukraine und aus Polen sind die
Pachten zugesprochen worden . Auch imGe -
treidehandel  geht man kompromißlos
gegen die Juden vor , die sich in diesen Ge¬
schäftszweigen bis zu 35 v . H. einaenistet
haben.

vo/r örauc/rÜLc/l verüe/3 / .lö^e/r. Oer Oberbekeklsksber des Heeres, Generaloberst
von örsucliitsck , verbell nack kerrlickem ^ bsckied von lAsrsckall 8sldc>in Lexlsitunx des ittzUe-
niscken Oberbetskiskobsrs , G« »»ral Paris « , l,it>z>e« u«d dsGsd siet, >« wiscttzr nssbMäm
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dtt rmideS» MllW «M !Ii>It
Stuttgart , 8. Mai . Der Haushalts-

Plan  der Landesversicherungsanstalt Würt¬
temberg für das Jahr 1939. der seht von der
Reichsversicherungsanstalt genehmigt wurde,
ergibt Einnahmen in Höhe von 76,05 Millio-
nen Mark, denen 49,47 Millionen Mark Aus¬
gaben gegenüberstehen. Die Mehreinnahmen
von 26,6 Millionen Mark werden voraus¬
sichtlich in der Hauptsache in Reichsanleihen
angelegt werden. Neu erscheint in dem Haus¬
haltsplan ein Ausgabenkonto auf 1,8 Millio¬
nen Mark, die dazu bestimmt sind, weib¬
lichen Versicherten,  die heiraten , un¬
ter bestimmten Voraussetzungen auf Antrag
die Halste der Beiträge zu erstatten, die seit
1. Januar 1924 entrichtet worden find.

Oberst MtvM verlaßt Stuttgart
Stuttgart , 8. Mai. Der erste Kommandeur

des Jnfanterie -RegimentS 119, Oberst Zick-
wolff,  der das Regiment seit seinem Be¬
stehen sührte, verläßt dieser Tage Stuttgart,
um zu seiner neuen Verwendung n a-ch
Mühlheim  an der Ruhr überzufiedeln.
Er verabschiedete sich am Montag früh im
Hofe der Flandernkaserne auf dem Burgholz¬
hof von seinem Regiment.
Das Urteil gegen die MlderfaWer
Schwere Zuchthaus- und Gefängnisstrafen

Stuttgart , 7. Mai . Im Bilder-Fälschungs-
Prozeß wurde am Samstag von der Drit¬
ten Strafkammer  folgendes Urteil ge¬
fällt:

Franz Gerg  wegen fortgesetzter Urkun¬
denfälschung, schweren Betrugs und Urkun-
den-Beschädigung zu 3 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverlust und Verbot
der Berufsausübung ; Ludwig Israel Hey¬
mann  wegen fortgesetzten Gebrauchmachens
von einer gefälschten Urkunde und wegen
schweren Betrugs zu 2Vr Jahren Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverlust : Dr . Willi Bur¬
ger  wegen sieben Vergehen des Betruges
und wegen versuchten Betrugs zu 2V- Iah-
ren Gefängnis, 3 Jahren Ehrverlust und
Verbot der Berufsausübung als Gutachter;
Hermann Opferkuch  wegen Betrugs und

Urkundenfälschung zu 1 Jahr 8 Monaten
Gefängnis und Berufsausübungsverbot ; Karl
Opferkuch  wegen Betrugs und Urkun¬
denfälschung zu 1 Jahr S Monaten Gefäng¬
nis und Berufsausübungsverbot ; Karl Die¬
ter  l e wegen Betrugs und Gebrauchmachens
von einer gefälschten Urkunde zu 1 Jahr Ge¬
fängnis und Berufsausübungsverbot ; Fritz
Dieterle  wegen Betrugs und Gebrauch¬
machens von einer gefälschten Urkunde zu
9 Monaten Gefängnis und Berufsaus-
übungsverbot ; Otto Baumann  wegen Be¬
trugs und Gebrauchmachens von einer ge¬
fälschten Urkunde zu 6 Monaten Gefängnis;
Wilhelm Blum  wegen vollendeten und ver¬
suchten Betruges zu 10 Monaten ; sein Sohn
Hans Blum  zu 1 Jahr Gefängnis; Eugen
HamPp  wurde zum Teil freigesprochen, zum
Teil wurde das Verfahren gegen ihn einge¬
stellt.

Schadenfeuer ln Stafflangen
Durch heißgelaufenes TranSmisfionslager
Stafflangen , Kr. Biberach, 8. Mai . Im

Ortsteil Lichen brach am Samstagnachmit¬
tag bei dem Bauern August Maigler
ein Brand aus , der das große schöne Ge¬
bäude bis auf die Umfassungsmauern ver¬
nichtete. Die Löschmaßnahmen gestalteten
sich für die Ortsfeuerwebr und den zuqezoge-
nen Motorlöschzug ans Biberach sehr schwie¬
rig. da das Wafier aus einem 1200 Meter
entfernten tiefes liegenden Weiher herauf,
gevnmpt werden mutzte. Das Vieh konnt-
in Sicherheit gebracht werden. Als Brand-
Ursache konnte ein heißgelaufenes
Lager der Transmission  festgestellt
werden.

Sn eins RWschkWMpye gerast
Acht Personen verletzt

Neu-Ulm, 8. Mai . Am Sonntagabend ging
ein Personenkraftwagen aus Günzburg, der
voin Neu-Ulmer Volksfest kam. zu schnell
in die Kurve  der Ringstraße. Er wurde
dabei aus der Fahrbahn getragen und rannte
in eine Gruppe von sechs Personen hinein.
Die sechs Personen, der Fahrer selbst und
ein Insasse des Wagens wurden derart ver¬
letzt. daß sie in das Krankenhaus gebracht
werden mußten.

Abschied von Berlagsleiter Waller Slierlin
Metrie LtirunA eines verdienstvollen Mturbeiters der ^ 8.-?resse

L >8 « n t»s r i c ti t c>e r 148 Preise
h. Aalen, 8. Mai . Ein trüber regnerischer

Frühlingstag gab den äußeren Rahmen
zu der Trauerfeier , mit der wir unseren im
besten Lebensalter unerwartet rasch verschie¬
denen Verlagsleiter der Kocherzeitung Aalen
und Nationalzeitung Ellwangen, Pg . Walter
Slierlin,  die letzte Ehre erwiesen.

Mit der überaus großen Zahl von Trauer¬
gästen, mit den Kameraden von der Wehr¬
macht und der Partei sind es vor allem die
Vertreter der württemberglschen NS .-Presse.
die durch das jähe Tahinscheiden des Pa.
Walter Stierlin von einem schweren Verlust
betroffen an seiner Bahre standen und
schmerzlich Abschied nahmen. Ter Verstor¬
bene, der noch vor kurzem als Reserveoffi¬
ziersanwärter Dienst tat , wurde in einem
eindrucksvollen militärischen Trauerakt bei-
qesetzt. Eine Ehrenwackle  der Wehrkreis-

Reil- und Fahrschule V slankierle den mit
den militärischen Zeichen bedeckten Sarg vor
der FriedhofShalle. Mit der Ehrenkompanie
der Wehrkreis-Reit- und Fahrschule waren
das Musikkorps und Kameraden des II. IR.
119 und das Offiziers- und Reserve-Lffi-
zierkorps des Standorts Aalen, sowie eine
Abordnung der Partei mit den Vertretern
der Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände, an ihrer Spitze der Hoheitsträger.
Kreisleiter Kölle, mit dem Führerkorps der
NSDAP , und der Kreisfahne angetreten, um
dem verstorbenen Kameraven, dem Leiter des
Kreissührerrings der NSDAP ., den letzten
Gruß zu entbieten.

Werken io 6er
ILIeiövoA? — Hvillols

In einer eindringlichen Ansprache, in der
er die soldatische und kameradschaftliche Hal¬
tung und vorbildliche Pflichterfüllung des
Verstorbenen hervorhob, nahm sein Kompa¬
niechef Hauptmann Voigtländer  Ab¬
schied von Pg . Stierlin . Kreisleiter Kölle
würdigte die Treue und tatkräftige Einsatz¬
bereitschaft des Verstorbenen für die vielsei-
tigen Aufgaben im Dienst der Partei und des
Vaterlandes.

Verlagsleiter Bidell  widmete dem Ver¬
storbenen einen tief empfundenen Nachruf im
Namen der württembergischen NS .-Presse.
Der Name des Verstorbenen sei durch seine
Leistungen für immer in die Geschichte der
württembergischen NS .-Presse einaegangen.
Im persönlichen Auftrag des Verlagsdirek-
tors der württembergischen NS .-Presse Bög-
ner legte Hauptschrrftleiter Dähn  einen
Kranz am Grabe nieder. Ebenso ließ Gau-
Presseamtsleiter Dr. Weiß einen Kranz nie¬
derlegen.

In einer Fülle von Kranzspenden kamen
die Wertschätzung und die Leistung des Ver¬
storbenen zum Ausdruck: so vom Standort¬
ältesten. Oberst Poehl.  vom NS .-ReichS-
kriegerbund. von der Reichspressekammer,
vom Reichsverband der Deutschen Zeitungs-
Verleger, von der ..Reichssturmfahne", vom
Bürgermeister der Stadt Aalen, vom Kreis-
führer des TRK., von der Gefolgschaft des
Verlags der Kocher» und Nationalzeitung

und der BuchdruckereiStierlin . Unter feier¬
licher Trauermusik des Musikkorps de?
11. IN . 119 geleitete der unübersehbare
Trauerzug den Verstorbenen zum Grabe.

Während das Lied vom guten Kamera¬
den ertönte und sich die Fahnen senkten,
wurden drei Gewrhrsalven  über dem
Grab abgegeben, das ein allzufrüh erloschenes
Leben ausnahm.

Reichstagung„Elsen und Metall-
Stuttgart , 8. Mai . Vom 11. bis 14. Mai

findet bekanntlich in Stuttgart die 3. Reichs¬
tagung deS Fachamtes „Eisen und Metall"
der Deutschen Arbeitsfront statt, die unter
dem Leitspruch „Steigerung der nationalen
Produktionskraft " stehen wird. Neichsorgani-
sationsleiter Dr . Leh wird in der am
12. Mai in der Stadthalle stattfindenden
Haupttagung sprechen, desgleichen der Leiter
der Reichsgruppe Industrie , Generaldirektor
Zangen.  Ferner werden Generallustzeug¬
meister Udet,  Prof . Arnold,  Ober-
gebietsführer Axmann.  Ingenieur Ser¬
bau  e r und auf einer zweiten Haupttagung
am 13. Mai Staatssekretär Dr. Syrup.
Dr. Hupfauer  und die Reichsfrauen-
führerin Frau Scholtz - Klink  das Wort
nehmen. Etwa 90 Referate der bedeutendsten
Fachleute auf dem Gebiet der Wirtschaft und
der Sozialpolitik werden vor Taufenden von
DAF.-Waltern , Betriebsführern und Be¬
triebsobleuten aus ganz Deutschland gehalten.

Donnerstag , 11. Mai
5.45 MorseuUed — Zeitan-

aabc, Wetterbericht— .Wiederholung -er »wet¬
te» AbenLnachrichien—
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

6.99 Gymnastik I
6.89 Krübkonzert
7.00 bis 7N0 Krübnachrichten
8.00 WasserftandsmclbungcuWetterbericht— Markt¬

berichte
8.10 Gymnastik H
8.S0 Obne Sorgen ieber Mor¬

gen
9.29 Für Dich -»heim19.00 Bolksltedstnaen

11.80 BolkSmnsik und Bauern¬
kalender — Wetterbericht

12.99 Mnsik am Mittag
18.90 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes — Wetter-
bericht

18.15 Musik am Mittag
14.99 Richard Wagner
18.99 Nachmittagskonzert
18.00 Overetten-Melodten
18.45 Aus Zeit und Leben
19.00 FröbltSer Tan, im Mal
19.45 Kurzberichte
29.99 Nachrichten deS Drabt-

lvscn Dienstes
29.15 „Furchtlos und trew"Eine Folge um die Tra¬dition der württ. Kaval¬

lerie
21.20 Johannes BrabmS
22.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes, Wetter¬und Svortbertcht
22.89 Volks- nnd Unterhal¬

tungsmusik
24.00 bis 2.09 Nachtkvnzert

Freitag , 12. Mai
5.45 Morgenlted — Zeitan¬

gabe. Wetterbericht—Wiederholung der «Vei¬
ten Abendnachrtchtcn—
Landwirtschaftlich« Rach¬
richten

6.9V Gymnastik I
7M A^ TÄ ^ KrsttznachrlKte»
8.09 WalserstandsmeldungenWetterbericht— Markt¬

berichte
8.19 Gymnastik II
8.89 Musik am Morgen
9.29 Für Dich daheim19.99 Alfred Kruvv, der

Friüind und Führer deS
deutschen Arbeiters

19.89 DaS SeesportzeuantS
11.89 BolkSmnsik und Bauern¬

kalender, Wetterbericht
12.09 Mittagskonzert
18.99 Nachrichten des Drabt-

losen Dienstes
18.15 Mittagskonzert
14.99 Operettenreigen
16.99 Und nun klingt Danzig

auf!
17.90 Musik zum Tee
18.90 Froher Feterabend
18.45 Aus Zelt und Leben
19.99 Märsche und Walzer
19.45 Kurzberichte
20.99 Nachrichten deS Draht¬losen Dienstes
29.15 Dt« Opern des SieichS-

senders Stuttgart
XVIII . „Der Barbier
von Bagdad". Komische
Over von Peter Corne¬lius

22.09 Nachrtchten deS Draht¬
losen Dienstes. Wetter-
»nd Sportbericht

22.89 Tan» und Unterhaltung
24.09 bis 2.99 Nachtkonzert

Samsta g, 13.  Mai
5.45 Morgenlied — Zeitan¬

gabe. Wetterbericht—Wiederholung der »wet¬
ten Äbendnachrichlen—Landwirtschaftlich« Nach¬
richten

8.99 Gymnastik I
8.89 Krübkonzert
V.99 bis 7.19 Früduachrichte»
8.99 Wafferstandsmelbungen

Wetterbericht— Markt¬
berichte

8.19 Gymnastik N
8.80 Wohl bekvmm'SI Mor-

»enmustk
9.20 Kür Dich badeim

19.99 König der Wissenschaft
Ltn HSrsvtel um Alexan¬
der von Humboldt

11.89 Volksmusik und Bauern¬
kalender. Wetterbericht

12.99 Mittagskvnzert
18.90 Nachrichten deS Draht¬losen Dienstes. Wetter¬

bericht
18.15 Mittagskvnzert
14.99 Bunte Volksmusik
15.99 Gute Laune
16.09 Heitere Mystk »umSamstaamrchmittag
18.90 „Tonbericht ber Woche"
19.9V Wer wtll mit mir »um

Tanze gebu.
2V.VV Nachrichten deS Draht¬

losen Dienstes
20.15 Wien ist et» Märchen!

Eine fröhliche Hörfolge
mit Musik

22.99 Nachrichten deS Draht¬
losen Dienstes, Wetter¬
und Sportbericht

22.39 Italienische Tanzmusik
24.90 bis 2.99 Nachtkonzert

Charlotte l̂ enr
von «0L.äN0

32. Fortsetzung
„Ich kann dich nicht einmal mehr veracktenl"

Sie ließ die Wagentür aufspringen und wollte
grußlos davon.

„Es ist noch einiges zu besprechen, Charly.
Deine Gefühle für Sir Gloster interessieren
mich nicht. Immerhin mußt du damit rechnen,
daß er noch einige Wochen lebt, vielleicht noch
länger. Dazu hättest du nicht seinen Arz: auf¬
zusuchen brauchen. Vorläufig bist du an dei¬
nen Vertrag gebunden. Natürlich denke ich
weiter. In sechs Wochen kommt Garrick aus
Hollywood nach London. Ich werde ihn auf
dich Hetzen. Ich werde ihm klarmachen, daß dn
der neue TYP bist, den Amerika sucht. Amerika
sucht immer einen neuen Typ. Deshalb kann
es mir auch nicht gleichgültig sein, wie man
über dich spricht. Ein guter Ruf ist für Ame¬
rika noch besser als ein schlechter. Du mußt in
deinem Benehmen gegenüber Sir Gloster also
alles vermeiden, was falsch gedeutet werden
könnte. Ich hoffe, in zwei Jahren bist du drü¬
ben soweit, daß wir heiraten können."

Charlotte sprang aus dem Wagen, ohne sich
umzusehen, ging sie davon.

Peter Storkow blickte ihr nach. Er sah, wie
sie ganz dicht am hohen Gitter des Parks ent¬
lang ging. Zuweilen streifte ihre Hand» die
eisernen Stäbe . Sie erinnerte an ein Tier im
Käfig, an ein wildes und schönes Tier, das ge¬
fangen war. Er versuchte zu lächeln, aber es
gelang ihm nicht. Mit einer heftigen Geste riß
er die Tür heran und warf sie ins Schloß.

Dann zog er das Etui hervor und las wieder
die Gravierung auf der Innenseite des Tek-
kels. „Für Charlotte" stand dort und darunter
die Buchstaben,Z>. K." — Wer war das? Sie
hatte es ihm nicht gesagt, und dies Schweigen
war verdächtig gewesen. Hatte es außer diesem
Dr . Wagner noch einen Mann in Charlys Le¬
ben gegeben, der ihm gefährlich werden konnte?
Dr . Wagner war vernichtet worden. Durch ein
einfaches Telegramm war das geschehen. Man
würde auch mit H. K. fertig werden. Zudem,
wenn Charlotte ihn liebte, so hätte sie nicht
so leicht auf sein Geschenk verzichtet. Man
konnte es ihr zurückgeben. Sie sollte nicht
glauben dürfen, daß Peter Storkow es nötig
hatte, eifersüchtig zu sein. Gelassen entnahm er
dem Etui die letzte Zigarette und steckte es wie¬
der ein. Dabei streifte er die Rocktasche. Sein
Patz steckte dort, die Brieftasche und Papiere
und auch jener Bericht der Detektei Jackson,
die ihm meldete, daß die zu beobachtende weib¬
liche Person , nach dem Ritt im Hydepark, mit
Sir Gloster eine Taxe bestiegen habe und auf
ziemlichen Umwegen nach Bayswater gefah¬
ren wäre.

Jetzt durfte man lächeln. Sir Gloster war
ein Mann , der eine Kugel zwei Zoll-über dem
Herzen trug , und den als Rivalen zu empfin¬
den, grotesk gewesen wäre. Aber Charlotte
spielte ihre Rolle vorzüglich. Auch Phöbe Glo-
ker hatte am Telephon versichert, daß sie er¬
staunt sei, wie wundervoll Miß Lenz die Rolle
spiele.

Er drückte den Anlasier und fuhr Park Laue
in Richtung Chelsea hinunter . Vielleicht, daß
Daisy Morton um diese Stunde noch daheim
war, in ihrem kleinen Atelier, hoch über dem
Themseufer. Es tat not. Charlotte wieder zu
Vergessen.

Daisy Morton war daheim. Sie lag sogar
noch auf der zum Bett verwandelten Couch,

und wenn es auch bereits mehrmals an ihre
Türe geklopft hatte, so dachte sie nicht daran,
aufzustehen. Es interessierte sie nicht, wer da
klopfte. Vielleicht waren es Kundinnen gewe¬
sen. Dann mochten sie später wiederkommen.
Daisy Morton hatte, seit sie dies Atelier be¬
wohnte und ihr Name als Modezeichnerin ge¬
nannt ward, erfahren, daß nichts die Kundin¬
nen gefügiger machte, als daß man sie warten
ließ, die Aufträge erst in letzter Sekunde erle¬
digte und die Preise verdoppelte. Uebrigens
hatte sie Pit Storkow diese Erkenntnis zu ver¬
danken. Es war viel, was sie ihm zu verdan¬
ken hatte. Vor einem Jahr , als sie ihn kennen¬
lernte, war sie eine kleine, unbekannte Kunst¬
gewerblerin gewesen, die mit zwei Freundin¬
nen in einem winzigen Laden, der mit billigen
Andenken und Brandmalereien vollgestopft
war, dahinvegetierte. Jetzt zählte sie, wenn
nicht die erste, so doch die zahlungsfähigsteGe¬
sellschaft Londons zu ihren Kunden und auch
mehrere Revuebühnen hatten sie beauftragt,
die Figurinen für ihre Neuinszenierungen zu
entwerfen.

Es bestand kein Anlaß, nicht restlos glücklich
zu sein. Dennoch hatte sie bis in die Morgen¬
stunden ohne Schlaf gelegen. Sie war auch
jetzt noch müde und sie wußte, daß ihre Augen
verweint waren. So durfte Pit sie nicht sehen.
Verweinte Augen und glanzloses Haar waren
nicht dazu angetan, seine Zärtlichkeit zu er¬
höhen. Seit Tagen schien er wie verwandelt.
Nur einmal täglich kam er auf ein Paar Mi¬
nuten herauf, gab einige geschäftliche Anwei¬
sungen, kontrollierte ihre Arbeiten und fand
kaum Zeit für ein freundliches Wort . Sein
Kuß war gleichgültig, sicher wußte er gar nicht,
daß er sie im Arm hielt.

Daisy Morton sprang auf. Sie lief in einem
pflaumenblauen Pyjama durchs Atelier und
schaffte notdürftig Ordnung . Die Frau , die

ihre Aufwartung besorgte, war sicher schon
dagewesen und mochte zu denen gehört haben,
die vergeblich geklopft hatten.

Als sie aus dem Badezimmer kam, hörte sie
Pits Pfiff auf der Treppe. Er klopfte nie. Er
pfiff immer. Sie warf schnell einen Blick in
den Spiegel und lächelte befriedigt. Ihren gro¬
ßen, blauen Augen waren keine nächtlichen
Tränen mehr anzusehen und das rostbraune
Haar hatte den alten Glanz Strahlend öffnete
sie die Tür und Pit tippte grüßend den Fin¬
ger an die Hutkrempe. Er trat zum Zeichen«
tisch und ließ mechanisch einen Stoß betuschter
Kartons durch seine Hände gleiten.

„Dies — dies — und dies noch einmal",
sagte er obenhin, „das andere ist gut."

Sie blickte ihn an, wie ein Schulkind den
Lehrer und nickte gehorsam.

„Für wen ist das?" fragte er, auf die Farb¬
skizze eines schwarzen Abendkleides deutend,
das nur ganz sparsamen Goldbrokatschmuck
aufwies.

„Mrs . Graham, Pit ."
„Für welche Graham, die alte oder die

Schwiegertochter?"
„Für Mabel Graham, Pit . Gefällt es dir?"
>,Es ist nicht schlecht", sagte Storkow und er

dachte, daß es ein wundervolles Kleid iür
Charlotte werden könnte. Ueberhaupt war cs
schwer, nicht an Charlotte zu denken. „MrS.
Graham", fuhr er fort, „kann dieses Kleid
nicht tragen. Es gibt überhaupt nur eine
Frau , die es tragen könnte."

Daisy legte ihre schönen, weichen Arme um
seinen Hals. „Ich?" flüsterte sie. „Soll ich es
mir machen lassen?"

Er wollte etwas spöttisch erwidern, aber er
schwieg. Er hatte schon zu viel von Dingen
verraten , die Daisy nicht zu wissen brauchte.
Langsam löste er sich aus ihrer Umarmung
und trat zum Fenster. Forts, folgt.
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Rsichsappell der schaffenden Jugend

Am Montag, den 15. Mai, früh 7 bis 7.45
Uhr findet - er 2. Reichsappell der schaffenden
Jugend des GroßdeutschenReiches statt. Im
Rahmen dieses Appells spricht der Leiter des
Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront-Ber¬
lin, Oberbannführer Schroeder, zu den überall
in Stadt und Land versammelten Jungen und
Mädeln ebenso wie zu den Betnebsführern,
Ausbildern, Handwerksmeisternund Erziehern.

Im Rahmen dieses Reichsappells ist in allen
größeren Betrieben ein diesbezüglicher Betriebs-
äppell der Jugendlichen (einschließlich der in
kaufmännischen Abteilungen beschäftigten Jun¬
ge» und Mädel!) anzusetzen. Für die in Klein¬
betrieben und in Handel, Handwerk, freien Be¬
rufen und in der Hauswirtschaft beschäftigten
Jugendlichen ist ein Gemeinschaftsempsang an¬
geordnet worden, über dessen Durchführung ört¬
lich von den Dienststellen der Deutschen Arbeits¬
front entsprechende Bekanntmachungenergehen.

Es wird erwartet, daß die Jugendlichen sich
restlos beteiligen, und daß sie hierzu von ihren
Betriebssichrer» und Meistern angehalten wer¬
de«. An alle in der Betreuungs- und Er¬
ziehungsarbeit der schaffenden Jugend stehen¬
de« Volksgenossen und Bolksgenossinnen ergeht
di« Aufforderung, dem Gemeinschaftsempfang
beizuwohnen.

Aus dem Calwer Gerichtssaal
Im Aufträge des Forstamts Hirsau war in

der Abteilung Kutscherwald, oberhalb der Straße
Hirsau — Oberreichcnbach ein Waldarbeiter
damit beschäftigt, 2 m lange und etwa 60 kg.
schwere Roller (abgesägte Buchenstämme), aus
dem Wald herunter über die Straße zu schaffen-
Wie üblich, schaffte er mit einem anderen Holz¬
hauer zusammen diese Roller bis an die
Straßenböschungheran, um sie von dort in den
Straßengraben hinabzulasscn. Um die Verkehrs¬
teilnehmer zu warnen, war unterhalb und
oberhalb rechts der Straße an einer Tanne eine
Warntafel angebracht. Ein Reisender von Her¬
renberg, der mit seinem Wagen die Straße von
Hirsau aufwärts fuhr, sah Wohl die Warntafcl,
konnte jedoch, da ihm die Schrift zu klein war,
die Aufschrift nicht lesen. Infolgedessen gab er
auch kein Signal . Die Folge war, daß ein rollen¬
der Stamm vor den Wagen geriet und diesen
am linken Vorderrad und Trittbrett beschädigte.

Der Angeklagte war vom Landrat in Calw
Hierwegen bestraft worden. Es wurde ihm vor
allem vorgeworfen, daß nicht, wie üblich, ein
Posten mit roter Flagge aufgestellt worden sei,
der die Kraftfahrzeuge gewarnt hätte. Das Ge¬
richt sprach den Angeklagten frei. In der
Hauptverhandlung ergab sich, daß schon an den
Tagen zuvor, wo gleiche Arbeiten verrichtet
wurden, von den Holzhauern die Aufstellung
eines solchen Postens verlangt worden war- Die
wurde jedoch von dem Oberholzhauer als nicht
erforderlich und wegen Mangel an Leuten ab¬
gelehnt. Damit hatte der Angeklagte getan, wo¬
zu er verpflichtet war. Für das Nichtaufstellen
eines Postens konnte er nicht verantwortlich ge¬
macht werden, ebenso konnte irgend eine Fahr¬
lässigkeit nicht nachgewiesen werden.

Ein Kaufmann aus Hirsau, der eine Steuer¬
schuld nicht rechtzeitig bezahlt hatte, kam mit
dem Vollstreckungsbeamten des Finanzamtes in
Konflikt. Infolge Einziehung seines Buchhalters
zum Arbeitsdienst, war die Ueberweisung der
Umsatzsteuer für den vorausgegangenen Monat
unterblieben. Der Vollstreckungsbeamte des
Finanzamtes wurde daher mit der Beitreibung
beauftragt. In der Zwischenzeit hat jedoch der
Angeklagte die Steuerschuld bis auf einen ge¬
ringen Restbetrag bezahlt. Es gab zwischen ihm
und dem Vollstreckungsbeamteneine Ausein¬
andersetzung. Dabei ließ sich der Angeklagte zu
der Aeußerung Hinreißen: „Wenn Sie ein halb¬
wegs anständiger Mensch wären und ein bißchen
Moral hätten, dann würden Sie mich vorher
anrufen und nicht jedes Mal dahergelaufen
kommen" Der Angeklagte wollte eine etwas
andere Redewendung gebraucht haben. Der
Zeuge blieb jedoch unter Eid bei seinen Angaben.
Die Strafe lautete auf 25 RM . oder 5 Tage
<8efängnis wegen Beleidigung.

(Schluß folgt)

Tödlicher Berkehrsunfall
auf der Cnztalstraße

In der Nacht auf Sonntag ereignete sich auf
der Cnztalstraße ein tödlicher Verkehrsunfall.
Der dreißigjährige Fuhrmann Ernst Kramer
aus Conweiler, der bei dem Rotenbacher Fuhr¬
unternehmen Bäuerle auf der Eisenfuhrt be¬
schäftigt war, kam von der Eyachmühle her mit
einer Fuhre Langholz. Auf der Reichsstraße 294,
etwa 80 Meter vor der Einfahrtsbrücke zum
Rotenbachwerk, kam ihm von Pforzheim her ein
Lastkraftwagenaus Calmbach entgegen. Da der
Langholzwägen ziemlich auf der Straßenmitte
fuhr, war der Lastwagen gezwungen, auf den
rechten Fußweg hinaufzufahren und zu halten.
Dabei wurde der Fuhrmann der neben dem
Wagen herging, vielleicht auch gerade an der
Bremse war, erfaßt. Die Bremsspur war acht
Meter lang. Der Lastwagenlenker stieg aus und
fand den Fuhrmann hinter dem Lastwagen in

In Calw  fand am 3. Mai eine staatliche
Kreisrindviehschau und Jungviehprämiierung
statt. Zur Kreisrindviehschauwaren 6 Farren
und 32 Kühe zugeführt. 6 Farren und 27 Kühe
konnten prämiiert werden. Die Jungvieh¬
prämiierung war mit 47 Rindern beschickt, wo¬
von 40 mit Preisen bedacht werden konnten.
Die Qualität der Farren war zufriedenstellend;
rein zahlenmäßigwar die Beschickung mit Far¬
ren schwach. Im Gegensatz hiezu war sowohl die
Klasse der Jungkühe, als auch der Altkühe zah¬
lenmäßig stark. Hinsichtlich der Qualität konnte
festgestellt werden, daß das Kuhmaterial ziem¬
lich ausgeglichen war, jedoch die Pflege und
Haltung der Kühe etwas zu wünschen übrig
ließen. Hier wirkt sich selbstverständlich das oft
strenge Arbeiten der Zuchtkühe nachteilig aus.
Die am Nachmittag zur Jungviehprämiierung
vorgeführten Rinder waren im Typ sehr aus¬
geglichen, auch konnte festgestellt werden, daß die
Haltung und Pflege der Jungtiere eine recht
gute war.

Preisrichter waren Landwirtschaftsrat Dr.
Dobler,  Herrenberg und der stellvertretende
VerbandsvorsitzendeI . Braun  aus Kuster¬
dingen, zur Jungviehprämiierung wurde Land¬
wirt K. Wanner  aus Leonberg noch zuge¬
zogen. Das Prämiierungsgeschäft, das durch fast
ununterbrochenen Regen erschwert wurde, wik-
kelte sich verhältnismäßig rasch ab. Der Tier¬
zuchtleiter, Landwirtschaftsrat Dr . Dobler gab
jeweils nach der Prämiierung der einzelnen
Klassen für die Bauern und Landwirte sehr
lehrreiche Erklärungen ab. Beide Prämiierun¬
gen zeigten, daß auf dem Gebiete der Tierzucht
schon sehr viel geleistet und gute Erfolge erzielt
wurden. Trotzdem muß aber in züchterischer
Hinsicht noch intensiv weitergearbeitet werden.

Die Preisträger bei der staatlichen KreiS-
rindviehschau sind:

Farren 1 )4—2 Jahre alt:
M. Preis : Gemeinde Oberkollwangen-

Farren 2—3 Jahre alt:
Hl. Preis : Farrenhaltungsverein Schmieh und

Umgebung, und Farrenhaltungsverein
Stammheim.

Farren über 3 Jahre alt:
ll . Preis : Farrenhaltungsverein Liebelsberg-

Oberhaugstett uwd Gemeinde Rötenbach.
HI. Preis : Farrenhaltungsverein Deckenpfronn.
Kühe bis 5 Jahre alt trächtig oder in Milch:

I. Preis : Binder, Karl, Stammheim.
II. Preise: Wolf, Albert, Deckenpfronn: Nüßle,

Friedrich, Simmozhcim; Bolz, Johs ., Lie¬
belsberg.

III. Preise: Braun , Leonhard, Liebelsberg;
Süßer , Friedrich, G. R., Deckenpfronn;
Ginader, Georg, Stammheim ; Dongus,
Gottl., Schäfer, Deckenpfronn; Erziehungs¬
heim, Stammheim ; Seeger, Johannes,
Stammheim : Seeger, Martin , Schmieh;
Süßer , Albert, Molker, Deckenpfronn;
Burkhardt, Georg, Schmieh; Holzäpfel,

seinem Blute auf. Kramer hatte einen doppel¬
ten Schädelbruch davongetrageu, so daß der her-
beigerusene Arzt, nur noch den Tod feststellen
konnte.

18V 000 Liier Milch mehr angeliefert
In der Generalversammlung der Molkerei¬

genossenschaft Ebhausen  und Umgebung
konnte der Vorsteher, Bürgermeister M n tz, im
Geschäftsberichtbekanntgeben, daß die Milch¬
anlieferung gegenüber dem Vorjahr um über
150 000 Liter Milch zugenommen hat, was
einem ganzen Monatsquantum entspricht.

1937 betrug die Durchschnittslieferungsmengc
125 000 Liter, 1938 138 000 Liter und 1939 bis
jetzt annähernd 150 000 Liter Milch im Monat,
ein Beweis, daß die Landwirte immer mehr
bemüht sind, ihrer Lieferungspflicht nachzukom¬
men. Auf eine Kuh umgerechnet beträgt die
Anlieferung 3,7 Liter pro Tag. Die Milchan¬
lieferung von den Erzeugern betrug insgesamt

Jakob, Oberhaugstett; Seeger, Hans, Gau¬
genwald.

Kühe über 5 Jahre alt trächtig oder in Milch:
II- Preis : Braun , Gg., Bürgermeister, Liebels¬

berg.
IN. Preise: Strinz , Jakob, Stammheim ; Don¬

gus, Gottl., Molker, Deckenpfronn; Süßer,
Gottl., Gem.-Rat ., Deckenpfronn; Höpfer,
Jakob, Deckenpfronn; Dongus, Wilh.,
Waldmstr-, Deckenpfronn; Baitinger, Gottl.,
Deckenpfronn; Klink, Georg, Breitenberg;
Volz, Johannes , Liebelsberg; Dongus,
Gottl., Schäfer, Deckenpfronn; Klink, Ge¬
org, Breitenberg (2mal).
Prämiierungsergebnis der Jungvieh¬

prämiierung.
Klasse Rinder 1—1)4 Jahre alt:

I. Preise: Karl Binder, Stammheim ; Friedr.
Süßer , Gem.-Rat , Deckenpfronn.

II. Preise: Gottl. Baitinger, Deckenpfronn;
Matth . Lörcher, Oberkollwangen; Johannes
Volz, Liebelsberg (2mal).

I« . Preise: Johannes Dengler, Stammheim;
Friedrich Funk II, Liebelsberg; Georg Burk¬
hardt, Schmieh; Hermann Wagner, Gechin-
gen; Georg Klink, Breitenberg; Martin
Seeger, Schmieh; Friedr . Funk II, Liebels¬
berg; Georg Ginader, Stammheim.

Klasse8 : Rinder 1)4—2 Jahre alt:
I. Preise: Johs . Volz, Liebelsberg; Ev- Er¬

ziehungsheim, Stammheim ; Christian Zei-
ler, Stammhcim ; Ernst Heldmayer,
Stammhein:.

kl. Preise: Georg Clanß, Oberhaugstett, Jakob
Strinz , Stammheini ; Gottl. Dongus, Schä¬
fer, Deckenpfronn; Ernst Lutz, Schreiner,
Deckenpfronn; Karl Hanselmann, Liebels¬
berg; Johannes Braun , Liebelsberg.

IN. Preise: Albert Süßer , z. „Lamm", Decken¬
pfronn ; Georg Roller , Wwe-, Stammheim.
Klasse 6 : Rinder 2—2)4 Jahre alt:

ll. Preise: Jakob Ruß, Liebelsberg; Mich.
Pfrommer , G.-R., Weltenschwann; Chri¬
stian Weber, Liebelsberg; Jakob Seeger,
Oberhaugstett; Martin Seeger, Schmieh.

HI. Preise: Johannes Dengler, alt, Stamm¬
heim; Albert Vetter, Gechingen.
Klasse 0 : Kalbinnen fühlbar trächtig:

l. Preise: Braun , Bürgermeister, Liebelsberg;
Matth . Pfrommer , Weltenschwann.

II. Preise: Johs . Clauß, Oberhaugstett; Gottl.
Schneider, Deckenpfronn.

III- Preise : Gottl. Dongus, Schäfer, Decken¬
pfronn ; Jakob Braun , Oberhaugstett; Gottl.
Volz, Schreiner, Allburg.

Anschließend an die Prcisverteilung , die im
„Bad. Hof" stattfand, dankte der Vorsitzende des
Vereins, K. Hanselmann,  Liebelsberg den
Preisrichtern für die geleistete Arbeit, ebenso
galt sein Dank den Bauern und Landwirten, die
sich die Mühe genommen haben, Tiere für diese
beiden wohlgelungenenSchauen zu stellen.

1705 807 Liter. Davon wurden verwertet an
Verbraucher im Ort 3418 Liter, anderwärts
112125 Liter, an die Milchversorgung Pforz¬
heim 1590264 Liter. Die Gesamteinnahmen
betrugen 261336 RM . An die Erzeuger wur¬
den nach Abzug der Unkosten ausbezahlt 208 487»
RM - — 12.22 Rpf. pro Liter. — Kreisbauern¬
führer K a l m b a ch- Egenhausen sprach im
Verlauf der Versammlung über wichtige Zeit¬
fragen der Landwirtschaft.

Sugrnd lm Luftschutz
Am 10. Mai Jugendluftschutztag

Im Weltkriege hat die noch nicht wehr¬
fähige deutsche Jugend es als unwürdig
empfunden, daß sie nicht auch ihre Kräfte
in den Dienst der Verteidigung des Vater-
landes stellen konnte. Heute ist das anders.
Die deutsche Jugend  reiht sich ein in
die Heimatfront , die im Ernstfälle dazu be¬
rufen ist, der kämpfenden Truppe den Rük-
ken zu steifen und die Heimat zu sichern und
zu schützen. Auf allen Gebieten des zivilen
Luftschutzes sind Jugendliche eingesetzt. Sei
es in der Hausfeuerwchr . sei es in der
Laienhilse oder als Melder, überall stehen
deutsche Jungen und deutsche Mädel frei-
willig und einsatzfreudig auf ihren Posten.
Das will auch der Jngendluftfchutztag. der
am 10. Mai in ganz Deutschland durchge¬
führt wird, zum Ausdruck bringen. Die an
diesem Tage überall stattsindenden Kund¬
gebungen der deutschen Jugend in Verbin-
düng mit dem Neichslustschutzbund beweisen
die enge Zusammenarbeit  zwischen
RLB. und HI . mit dem Ziel, die Jugend¬
lichen einzubaue,, in die starke Abwehrfront
der Heimat gegen alle Gefahren, die das
deutsche Volk bedrohen könnten, besonders
aber gegen die Gefahren aus der Lust.

BdM .-Werk
„Glaube und Schönheit"
Ei» festlicher Abend in Nagold.

Zum ersten Male trat das BDM .-Werk
„Glaube und Schönheit" Nagold  am Sams¬
tag mit einem „Festlichen Abend" an die
Oeffentlichkeit. Unter den Gästen befanden sich
Kreisleiter Wurster,  Bannführer Niedt,
Vertreter der Wehrmacht und die Führer der
Arbeitsdienstabteilungen Wildberg und Alten-
stcig. Mädclringführerin Ziesel Hunzinger,
die Führerin des Untergaues Schwarzwald 401,
zeigte, ausgehend von der Zeit, wo der BDM-
seine Arbeit begann, die Wandlung, die sich hier
ivie im ganzen völkischen Leben Deutschlands
seitdem ergab. An die Mädel soll das Beste und
Wertvollste auf dem Gebiete der Weltanschau¬
ung, der Kultur und dem des Hausfraulichen
herangetragen werden. Das BDM .-Werk
„Glaube und Schönheit" will Begeisterung und
Glauben für den Nationalsozialismus Wecken,
gleichzeitig aber die Mädel zu tapferen, starken
Persönlichkeiten erziehen. Unter Leitung van
Liselotte Götz folgte dann eine Reihe von schö¬
nen Darbietungen aus allen Arbeitsgebieten
des BDM .-Werkes, die alle sehr ansprachen und
reichen Beifall fanden.

Calwer Wochenmarktpreffe
Bei dem am letzten Samstag in Calw ab¬

gehaltenen Wochenmarkt wurden folgende Preise
bezahlt: Spinat 20, Rhabarber 20—25, Weiß¬
kraut 18, gelbe Rüben 15, rote Rüben 15,
Zwiebel 18, Tomaten 50, Schwarzwurzel 50,
Kartoffeln (ausländische) 22 je 500 Gr ., Kopf¬
salat 25—30, Blumenkohl 40—55, Lauch8—10,
Gurken 60—75, Kohlräbchen 20—25, Rettiche
20—30 je das Stück, Schnittlauch 5, Petersilie
5—10, Rettiche 15—30 je das Bimd, Kresse
100 Gr. 20 Pfennig.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg. Baden und Hohenzollern bis Dienstag
abend: Vorwiegend stark bewölkt oder be¬
deckt und besonders im Osten weitere Regen¬
fälle. Bei Winden aus Nord bis Nordwest
Temperaturen wenig verändert . — BIS
Mittwoch abend: Wechselnd bewölkt ohne
nennenswerte Riedcrschlagdneigung. Leichter
Temperaturriickgang.

Leistung«« und Erfolge unserer Tierzüchter
Krel8rinävieli8cli3u unä ûnAvietipiÄmiierunZ äe8 Vieti2ULtitverein8 Lslzv

Die „Geheimnisse " der militärischen Zeichensprache auf - er Straße
/— ^

2. Wff 3

Vielfach treffen jetzt Fahrzeuaführer unterwegs auf Marschkolonnender Wehrmacht. Der Zivilist weiß meistens nur , daß er durch eiiie mar,chlerende Kolonne — ganz gleich, welcher
Formation sie angehort - nicht fahre,: darf, es sei denn, daß er dazu aufgefordert wird- Umgekehrt sind die marschierenden Kolonnen m: Interesse des übrigen Verkehrs verpflichtet, Zw:-
chenräumc einzu'l alten, die es dem Querverkehr ermöglichen, in nicht zu langen Abständen ihre Fahrt sortzusetzen Die mültarische Zelchensprache ist allerdings den meisten Zivilisten

unbekannt Aber es ist praktisch, wenigstens die wichtigsten Armzeichen„lesen" zu können, zumal, wenn man bei Uebungen auf marschierende Wehrmachtstelle stoßt Wer die militari-^ . . , . ..7>. N->sii-i>bpn iinnuk die rwlle Krastiabrt aufrubalten. rumal eme Kolonne niemals so scknell ..mar-

W E » AEW -L NU. d-r K-°- 1° mub nach UM °d°r m - m-n S- ..-NW-S - -rd-n. - / Wirk
d--Mmw?°L °n w°°g«ch, n°ch UM°d.r g°,.Ln. ">**.

HZeWmmgv. Zgnnicktan die Kelle am waagrecht ausgestreckten Arm nach unten zeigt, so ist ein Ueberholen der Marschkolonneunmvguch-
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Organisationen
Deutsch« Arbeitsfront. Werkschar Calw.

Dienst am Mittwoch, 10. Mai . Antreten 30.15
Uhr an der Turnhalle.
üit/er/ugenck

BDM .-Gruppe 1/401 . Wochendienst¬
plan  vom 8.—14. Mai. F-Schar: Dienstag,
abends 8 Uhr Heimabend in Hirsau (Untergau).
Schar IU und lV: am Donnerstag abend 8 Uhr
Heimabend im .Haus der Jugend . Spielschar:

Donnerstag abend 8 Uhr Heimabend im Kaiser¬
haus- F-Schar, Schar I und Schar II: Freitag
abend 8 Uhr Turnen in der Tnrnhaüe. Beiträge
mitbringen.

Das bleueste in Kürre
Listrt« Lroixoisse »ns »Iler Vfielt

Mit dem Spatenstich z«r Reichsautobahn¬
strecke Klagenfurt-Salzburg durch den General¬
inspektor für das deutsche Stratzenwese« Dr.
Todt und den stellv. Gauleiter von Kärnten,
Kutscher«, wurde in der Nähe von Villach der
Bau einer Gebirgsstraße durch die Zentralalpen
in Angriss genommen, welche die gewaltigste
Straßenanlage der Welt sein wird >

Im englischen Unterhaus kritisierte Lloyd >
George die Politik der Regierung und betonte,
daß die britische Wehrpflicht völlig unzureichend
sei. Deutschland und Italien zusammen könnten
zwei mal so stark« Heere aufstellen wie Frank¬
reich, Polen und England zusammen. Die drei
Garantien an Polen , Rumänien und Griechen¬
land seien die unverantwortlichsten Verpflich¬
tungen, di« je ein Land aus sich genommen habe.
England werde sie nicht halten können.

Der spanisch« Außenmimfter Lordana richtet«
an den Generalsekretärder Genfer Liga ei« Tele¬
gramm, in dem er im Namen der spanischen
Regierung « itteilt , daß Spanien hiermit seinen
Austritt aus dem Bnnd bekannt gibt. Politisch«
Kreis« bezeichnen diesen Austritt als ein« Selbst.

Verständlichkeit uud erklären, daß der Schritt
nur deshalb nicht srüher getan wurde, weil die
Liga Burgos bisher nicht anerkannte. Hiermit
überreiche Spanien die Quittung für die Be¬
handlung, die es erdulden mußtet

Der französische Außenminister Bonnei wird
am Samstag in Paris mit Lord Halifax zn-
fammentreffen, der sich ans der Durchreise nach
Genf kurze Zeit in der französischen Hauptstadt
anfhalten wird.
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Samthosen 7.50. 8.2«. 9.20. 10.5«
Kordhosen 7.00. 7.30, 8.00
gestreifte Hosen 4.50. 5.50,6 .20, 6.5«, 7.20, 8.50,10 .50,12 .50
halbwollene Hosen 5.S0, 6.30, 7.30. 8,50, 9.00, 9.60, 9.90

10.50, 13.50
«usgehhosen 7.80, 8.20, 9.90, 10.20, 11.20
Knickerbockerhosen 6.00 bis 15.00

Knabenhosen in allen Größen

PaulNiiuchle.mRM.Ealw

Sette »,, . , VVV

Motmrm StRd SM
Kommt wieder - um Markt nach Lalw und bringt besonders

günstige Posten zum Verkauf.
Damenschliipfer Makko, Interlock, Seide, Futter- und Strickhosen
nur 90 Pfg ., 1.00, 1.50 und 2.50 RM . Garnituren , das Neueste.
Hemd und Hose nur 2.80 RM . Prinzetzröcke , Futter, Seide Inter-
lock, Charmeuse, Kinderschlüpfer , Damenhemden Makko, Inter-
lock, Feinripp-Eeide 1.00, 1.50, 2.00 und 2.50 RM . Einsatzhemden,
Sporthemden , Herrenunterhosen , alle übrigen Trikotwaren ent¬
sprechend billig. Mit kleinen Fehlern extra billig.

Der weiteste Weg lohnt sich.

Stand S000

KMMMtrMlie

IMllUltAlHilUlklllir
Anläßlich der Retchslustschutzwoche findet am Samstag , 13. 5.,
abends 18.15 Uhr, aus dem Marktplatz in Lalw eine

unter Mitwirkung der Auf¬
bauschule Nagold , statt.

Die Amtsträger(Blockwalter und -waltertnnen) treten Unter¬
gruppenweise um 18 Uhr unter dem Rathaus an. Armbinden
sind anzulegen. Abends 20.15 Uhr im Saalbau Weiß
Vknnkttwkimü »Die Frau im Luftschutz"
»»UllULöüuUL mit praktischen Vorführungen.
Ausstellung von Lustschutzgerätrn.

Die GesamtbevÜlkerung ist zur Teilnahme an beiden
Veranstaltungeneingeladen.

.'Mi

Unsere ^ uswsfil in:

vor dem Doktorhaus
von Han « Rieber , Winterlingen

Zum Markt in Calw
Am 1«. Mai bringe ich sehr günstig verschiedene Sorten

Sthuhmareu zum Verkauf. Zum Beispiel:
Miinner -Tonntagsstiesel und Halbschuhe von Mb . 8 .50 an
Burschen-Sonntagsstiefel und Halbschuhe von Mk . 7 .56 an
Drauen -Spangenschuhe von Mk . 3 .50 an
Kinderstiefel schwarz und braun von Mk . 3 .50 an
Kinder -Spangen - und Halbschuhe von Mk . 3 .— an
Box ösenftfl . schwarz und braun 36/37 von Mk . 3 .— an

Ferner Werktagsschuhwaren in allen Größen, sowie versch. hier
nicht aufgeführte Sorten Schuhwaren gut und preiswert. Besuchen Sie
mich am Stand, Sie kaufen immer gut und günstig bei mir ein.

Saeob Epp aus Horb am Neckar
Marktstand auf dem Schuhmarkt am obere» Ledereck

Siehe weiße Fahne

Dose«

empkiekIt

Hcie5 «5ee
^IldurNerstraLe

Am Mittwoch, morgens von
9 Ahr ab find vor dem Ratstüble
schöne GladislenWiebel,einige
Sotten SteSlWnen.Stangen
vnd Busch.Edelweiß.Nelken.
Kakteen,Christusdorn.Salbei.
Pinian. Lavendel und versch.
zn haben.

Nef , Wangen

Rüllkeäerdslter- Schreibpapier:
Von IMKIdeiMi
sm klslktplstr bier

Listtung Xi»»«« 1s. u. 1/.
4S0NX) Sdikv. un«t L prÄmls » clsdsl

s «. LCSOVCKO
s » LVEHVVG
s «. L4STSSEVV
IS « ,

ln« gMttrsnosn Ls » ,s>n»u»k>cNI»i»
I»-U«i IVIMU IUI»« IS» r« l.«
8 — 12 .— 24.

ktscktttr. s Stil

i lvsrüeo scttntzlt beseitigt ctureb
IVenus9 vsrstSrkt octer9 .exte»
Iverstüskt Osdetrsscttekiüss kr.
I gsdms. Vs»8ucttskl Lls noch

beute Venus, es diist wirklich! Venus-
Sesicbtswssssr descttleunigtctsn Sklolg.
sb 70 k̂ig. Voüskittsts 5cdönbeit tturcn
Vsnus-l'sges-̂ seme.7ubsn SOu 90 ?lg.

Drogerie Derosüorkk

Lun» tlalcver

rur 8uäe 50!

Oröüts ^ usirakl iv Rurrvarsv su diliiZsu Rrsissv!
Lilüxs Lsispiölk:

1 kivgerkut 5 -s, 12 katsotkosslllcvöpks 10 3 ? aket Hanrnkuteln
10 36 Aossnicnöxks, NvtnII 10 36 Ilsmäsiikllöpte 8
1 Doxkreinigsr 7 10 Ltvpkvaüsla5 -s, 24 Ltablsioderbsitsnaäelv
10 100 Lteokuaüelv (ülaskopk) 12 75 ^ äbllsäsln 10
1 Seist Llivssn -t ŝäslu 15 -s, 1 Lodublöllsl 10 1 Vssssibsr 15
uiul 10 12 Lanrklsmmen 10 1 Lluskatrsidsr 10 1 Sekvei-
äsrmaü 15 v. 10 12 üragsnlcvöpks 15 1 Solls Nsusksäsu
10 IR . 500 m )tasodiosvks3eo 25 5 w LsdürLeobavü15
5 Ltopkgarvs 20 -s, 1 Saar Straps 25 3 m Ourodriskguwmi 15
u. 10 ^ ,1 Lalatbsstevlc 25 u. 35 ^ ,1 iVassdlianädllrsts 10 u. 15
1 IVasoblappso 10, 15 uns 20 1 IVasokbauäsobrrh 18 u. 25
1 Sostsn 2advbürstev 25 unä 35 6 Oamsabinüsv, visrkaob
1 1 Rvstsu LossvtrLgsr 50, 75, 100 100 RsiüvLgsl, prima
10 3 Raäslsinkääler 10 36 Stiiok Druekknöpls, rostkrsi
15 I , 1 Rgodvomssssr 15 -s, 1 rostkrsiss Rüsdsumssser 25 -Z,
1 Rest prim» Oummidaiut 20 5 Saar xuts Rsstsl 1 m 25
1 Rollo Ssttkaäsu 10 -s, 1 8tüok Rasisrssiks 10. 25 1 star-
icsr k'rlsisrkaww 25 10 Raslsrkliugsn 25 3 Saar Ssäsr-
rismsn 25 -s>1 guter vopxslmetsr 50 A, 1 Saar Sovksabaltsr 30
u. 50 1 Rostsu Osläbsutvl, eobt Ssäsr 10, 3b, 50, 75, 100

1 Oawsugürtel 45
Srn großer Rosten Laarsclrmuclc, Rerkmutter-, Beirat-Väscke-

icnSxfe, Racken, Rünckel, RosentrckAer su nreckeren Rrersen.
lobten 8is auk ckis ausgskängt« Radvs von

«Lkristian ö4aier , LtutiKarl
Rucke Z9. 6ro ^er Ltanck gegenüber Räcicerer biretbammer. Rucke 59.

Ealw , den 8. Mai 1939

Todes -Anzeige

Unsere liebe Tante

Rösle Kayser
wurde heute von ihrem schweren Leiden im Alter von
83 Fahren erlöst.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Fritz Buob.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt.

ALeiciern
ÄBttsen
ÄscKsn

8 o sl ö n s n

ist ssiir rssstzksltig. vis ? rsiss nisäsr.

' I

Versteigerung
In der Lederftratz« beiH. Stotz, Schuhgeschäft, versteigere ich

morgen Mittwoch vormittags 10 Uhr folgendes:
2 Kästen , 2 Bettladen . 1 Kommode , 1 Küchenkasten , » Stühle,
1 EiseubettsteSe , 1 Damenschrribtifch. 1 Bücherbrett , 1 Steh¬
pult . 1 Schreibtifchsesfel, 1 kl . Bücherständer . 1 Nachttisch.
2 Strohsäcke , 1 Sofa , 1 Kinderbettstell «, 1 Ladenkasse,
1 blauen Anzug , 1 Aeberzieher.

I . A.: Fr . Hennesarth, Versteigerer f. Kreis Calw.
bis . Daselbst verkaufe ich verschiedene neue Ehaiselongue und

Eisenbellstellen sowie1 nenes Sofa , Stragulaläufer « . Teppiche.D. O.

5cftvin6sI -Qssöfti,
ksklsmmvng , ^ ngst
uncl Scsiloflorigksit I

Kaukmonn /lUolk
e«ici«ds »I 2 d»I Otto-
»Uav» 3, , cb»oN>«am IZ. I . >»rs«
vis 5cti« inclsl-^ nlöli « bin
i«b günrlicti los Irotr msi-
n«r821ohre iiikl« ick mick
lstrt rckon viel veoklsr.
kauk <uU>t»«n«i,I)S»i«I<iorsNun ».
niS» n»»r. 2< rct>̂»U» lez»:
Lorito Kot mir gut gs-
kolksn gsgsn Lcksrinclei-
ostükl , Xopirckmsrr uncl
risrrborck 'vsrcksn. b- sino
trüksr « jokrslongs vorm-
trögksit ist sin « gonr
gsrsgslt « gs ^ orctsn.
ksugsn 8iv vor ! dlskmen
di« »otort «l>« ongvnskm
»chmscicsncisn Lorito-
Xrüutsr -9«ri«n Vs. kb- 1.-

vroAerie 6. Lernsckorkk'

MvkeMip » « «

«ssr/or bsLs/r,»//
b̂MU.ro.avsc ttlMrio Lpot»,»k« ll

Lite Lpotkelrs

Berkause

r Mer - Mre«
Reutter , Wimberg -Calw

Mkllk MMlt » i . _ "
in sehr großer Auswahl

Pank RLuchl «, a« Markt, Ealw

LsknkokstrsLe

Handleiterwagen
und Ersatzräder

in verschiedenen Größen
empfiehlt

Chr. Rexer
Schmiedmeister

Zu verkaufen:

l Büffel
rSchreibtisch
l Slt. Sofa
rBettlade«mit Raft

Cal « , Inselstratze 1

Liegestühle
Korbmöbel

sowie sämtliche

bei Korbwareu
Reichert an der Brück

Verkaufe 5 Wochen altes

Kuhkalb
(entwöhnt) von guter Abstammung.

3oh «. Elauß , OberhaugstetL

-Le- erbalsam ^
so lsvistl!sr litsl,

mit llsm man cho stsiickung
vonßdjß^ sMii , g

äs»sieb sls Llsnr̂Sekutr- n
um! Lckuiipsisgsmitisl
Immer mV übers!!

glaryenö bewährt!
lkck NK Kt « S»Mn »« rA,t »ttz» N.

D 'ercks /i/ttKÜeck ckor/V8V/
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